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Vorwort   
 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 

die anhaltende Corona-Pandemie hat das Arbeitsleben für uns alle drastisch verändert. Es 
gibt zahlreiche Betriebsschließungen, Anmeldungen von Kurzarbeit, den „Lockdown light“ und 
weitere weitreichende Konsequenzen für Arbeitnehmer*innen und Arbeitgeber gleicherma-
ßen. 

Sicher und gesund durch die Corona-Pandemie!  
Mit dieser Haltung setzen sich die Gewerkschaftsvertreter*innen in den staatlichen Arbeits-
schutzausschüssen für die Gesundheit und Sicherheit der Beschäftigten ein und kämpfen für 
deren berechtige Forderungen. Dies geschieht auch mit dem Ziel, die Arbeit der betrieblichen 
Interessenvertretungen zu erleichtern. Dabei sind Abstand und Hygiene die wichtigsten Anfor-
derungen, verbunden mit der Gefährdungsbeurteilung als Grundlage der gesamten SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzregel. Dies ist uns als Gewerkschaftsbank gut gelungen. 
 
Nun gilt es, die Schutzmaßnahmen in den Betrieben und Einrichtungen nachhaltig zu veran-
kern. Wenn die Arbeitgeber die Vorschriften einhalten und verlässliche Strukturen des betrieb-
lichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes schaffen, werden Betriebe und Dienststellen immens 
davon profitieren. Wer Beschäftigte schützt und für gute Arbeitsbedingungen sorgt, trägt zum 
Erhalt der Gesundheit aller bei und sichert somit gleichermaßen die Arbeitsfähigkeit der Be-
legschaft und die Wirtschaftlichkeit der Unternehmen und Organisationen. In der Corona-Pan-
demie zeigt sich, wie gut oder schlecht Betriebe und Einrichtungen bis jetzt ihren Verpflichtun-
gen nachgekommen sind. Das gilt besonders für viele Dienstleistungsbereiche wie den Ein-
zelhandel, die Logistikbranche, das Gesundheitswesen, die Pflege, Schulen und Kinderbe-
treuungseinrichtungen. Die Sicherheits- und Qualitätskultur ist in den Betrieben und Dienst-
stellen eng miteinander verbunden. Umso wichtiger ist es, die derzeitige Situation zu nutzen, 
um nachhaltige Prozesse und Strukturen vor Ort zu etablieren, die die Gesundheit und Sicher-
heit der Beschäftigten bei ihrer täglichen Arbeit während der Corona-Pandemie wirkungsvoll 
schützen. 
 
Auf die Mitbestimmung kommt es an! 
Ganz besonders jetzt seid Ihr als betriebliche Interessenvertreter*innen gefragt. Denn Ihr habt 
bei vielen aktuellen Themen ein Mitbestimmungsrecht. Aber wie arbeitet ein Gremium in der 
Zeit der Pandemie für den Arbeits-, Gesundheits- und Infektionsschutz, wenn persönliche Tref-
fen nur schwer oder gar nicht möglich sind? In der praktischen Umsetzung soll der vorliegende 
Handlungsleitfaden unterstützen und praktischer Ratgeber sein. Wir stellen den Handlungs-
leitfaden als Onlineversion zur Verfügung. Damit ist gewährleistet, dass aktuelle Themen di-
rekt angepasst und für Euch zeitnah bereitgestellt werden können. Ich wünsche Euch viel Er-
folg bei der Umsetzung! 
 
Mit kollegialen Grüßen 
 
Dagmar König 
Mitglied des Bundesvorstandes 
Ressort 5 – Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik 
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1. Einführung  
 

1.1. Corona und Arbeitsschutz 
Die Corona-Pandemie hat die Welt fest im 
Griff. Nach einer kleinen Verschnaufpause 
im Sommer 2020 gilt es nun, weiter durch-
zuhalten, solidarisch zu bleiben bzw. die So-
lidarität weiter auszubauen, die Hygiene-
Regeln einzuhalten, Mund-Nasen-Bede-
ckung zu tragen, Abstand zu halten sowie 
als betriebliche Interessenvertretung wach 
zu bleiben und das Unternehmen und die 
Einrichtung beim Kampf gegen das Virus mit 
allen Kräften zu unterstützen.  

An der Infektionskrankheit COVID-19 
(https://www.euro.who.int/de/health-topics) zu 
erkranken, ist als Kund*in an der Kasse im 
Supermarkt genauso möglich wie in den Be-
trieben und Einrichtungen. Überall dort, wo 
Menschen zusammenkommen, ist ein po-
tentieller Infektionsherd. In den letzten Mo-
naten haben Fachleute aus der Medizin, Vi-
rologie und dem Arbeitsschutz, Arbeitgeber 
sowie Arbeitnehmer*innen einiges dazu ge-
lernt.  

Die Erkenntnisse können nun genutzt wer-
den, um Menschen an dem Ort, an dem sie 
den Großteil ihrer Zeit verbringen, zu schüt-
zen. Besondere Bedeutung hat hierbei die 
Gefährdungsbeurteilung und die daraus ab-
geleiteten technischen, organisatorischen 
und auch personenbezogenen Maßnah-
men. Es gilt das TOP-Prinzip (siehe Kapitel 
2.1). Der Arbeitgeber ist für den Schutz der 
Beschäftigten zuständig und kann sich dafür 
von der Betriebsärztin/dem Betriebsarzt und 
der Fachkraft für Arbeitssicherheit beraten 
lassen. Die neue Arbeitsschutzregel SAR-
CoV-2 dient dabei als Grundlage für Präven-
tionsmaßnahmen. Jeder Betrieb und jede 
Einrichtung muss die Gefährdungsbeurtei-
lung auf dieser Basis überprüfen und ggf. er-
neut durchführen.  

Für betriebliche Interessenvertretungen gilt 
es, die Mitbestimmungsrechte intensiv 
wahrzunehmen und sich für den Schutz der 
Beschäftigten aktiv einzusetzen. Gemein-
sam mit dem Arbeitgeber, betrieblichen Ex-
pert*innen und – nicht zuletzt – partizipativ 
mit den Beschäftigten selbst ist eine geeig-
nete Schutzstrategie zu erarbeiten. Es gilt 
zu überprüfen, ob durch eine geeignete Ver-
hältnis- und Verhaltensprävention dem er-
höhten Infektionsrisiko angemessen Rech-
nung getragen wird.  

Dieser Leitfaden soll sowohl für die Interes-
senvertretungen (z. B. Betriebsräte, Perso-
nalräte, Mitarbeitervertretungen, Schwerbe-
hindertenvertretungen) als auch für die Be-
schäftigten in den Betrieben und Dienststel-
len ein Hilfsmittel sein, um die neue Arbeits-
schutzregel umzusetzen und den größtmög-
lichen Infektionsschutz für alle zu gewähr-
leisten. Es werden sowohl die Grundlagen 
zu den Mitbestimmungsmöglichkeiten und 
Verantwortlichkeiten als auch mögliche all-
gemeine Maßnahmen vorgestellt sowie 
branchenspezifische Herausforderungen 
und Schutzmöglichkeiten diskutiert. Es wer-
den Checklisten für betriebliche Interessen-
vertretungen und Beschäftigte im Anhang 
des Leitfadens bereitgestellt.  

Die Broschüre trägt den aktuellen Wissens-
stand zusammen. ver.di möchte mit dieser 
Broschüre die betrieblichen Interessenver-
tretungen und die Beschäftigten unterstüt-
zen. Eine Aktualisierung an den neuesten 
Stand der Technik, Wissenschaft und Pra-
xiserfahrung erfolgt laufend durch ver.di in 
Zusammenarbeit mit dem CAIDAO Institut 
für Betriebsratsberatung (www.caidao.de).  

https://www.euro.who.int/de/health-topics/health-emergencies/coronavirus-covid-19
http://www.caidao.de/


 

1.2. Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel: Das haben wir erreicht!  
 Abstand und Hygiene sind weiterhin 

die wichtigsten Anforderungen! 

 Grundlage der gesamten Arbeits-
schutzregel ist die Gefährdungsbeurtei-
lung!  

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, die Ge-
fährdungsbeurteilung in den Betrieben 
und Einrichtungen zu überprüfen und 
anzupassen. Wichtig dabei ist außer-
dem, dass die Wirksamkeit der Schutz-
maßnahmen zu kontrollieren ist. 

 Schutzmaßnahmen erfolgen nach dem 
TOP-Prinzip! 

 In der Arbeitsschutzregel ist genau be-
schrieben, dass bei den Schutzmaß-
nahmen nach dem TOP-Prinzip verfah-
ren werden muss! Zuerst müssen also 
technische Maßnahmen, wie z. B. die 
Neuordnung des Mobiliars, umgesetzt 
werden. Ist dies baulich nicht möglich, 
müssen organisatorische Maßnah-
men, wie z. B. Kontaktreduzierung der 
Beschäftigten durch Homeoffice, erfol-
gen. Wenn dies aus nachvollziehbaren 
Gründen auch nicht möglich ist, dann 
erst sind personenbezogene Maßnah-
men vorzunehmen, wie z. B. das Tra-
gen einer Mund-und Nasen-Bede-
ckung. 

 Regelungen zum Homeoffice und mobi-
len Arbeiten getroffen! 

  Für die im Homeoffice befindlichen Be-
schäftigten sind Gefährdungsbeurtei-

lungen unter Berücksichtigung folgen-
der Aspekte durchzuführen: Gestaltung 
der Arbeitsaufgaben und der Arbeits-
zeit, die Integration der Beschäftigten in 
die betrieblichen Abläufe und die Be-
rücksichtigung der psychischen Belas-
tungsfaktoren. Außerdem hat der Ar-
beitgeber die Aufgabe, die Beschäftig-
ten hinsichtlich einer ergonomischen 
Arbeitsplatzgestaltung und einer rich-
tigen Nutzung von Arbeitsmitteln zu 
unterweisen (z. B. die korrekte Bild-
schirmposition, möglichst Nutzung 
von separater Maus und Tastatur, rich-
tige und wechselnde Sitzhaltung). 

 Prüfung von Tragezeiten und regelmä-
ßigen Pausen beim Tragen von Mund-
Nase-Bedeckungen und Masken 

Die Verwendung von Mund-Nase-Be-
deckungen, medizinischen Gesichts-
masken und filtrierenden Halbmasken 
führt allein durch den Atemwiderstand 
innerhalb der Maske zu höheren Belas-
tungen. Um die Beschäftigten zu entlas-
ten, ist der Arbeitgeber verpflichtet zu 
prüfen, inwieweit die Tragezeiten durch 
andere Tätigkeiten oder durch regelmä-
ßige Pausen reduziert werden müssen. 
Hier sind die betrieblichen Interessen-
vertretungen aufgefordert, mit den Ar-
beitgebern entsprechende Regelungen 
zur Entlastung zu treffen. Dabei kann 
der Anhang 2 „Tragezeitbegrenzung“ 
der  

DGUV-Regel 112–190 „Benutzung von 
Atemschutzgeräten“ unterstützend ge-
nutzt werden. 

 
 

 

 

https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/1011
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1.3. Die 17 Schutzmaßnahmen des SARS-CoV-2-Arbeitschutzstandards (C-ASS) auf 
einen Blick  

 

C-ASS 1  Arbeitsplatzgestaltung  

C-ASS 2 Sanitärräume, Kantinen und Pausenräume  

C-ASS 3 Lüftung  

C-ASS 4  Baustellen, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Außen- und Lieferdienste,  
 Transporte und Fahrten innerhalb des Betriebes, öffentlicher Verkehr  
C-ASS 5  Unterkünfte, auch Sammelunterkünfte  

C-ASS 6  Homeoffice  

C-ASS 7  Dienstreisen und Besprechungen  

C-ASS 8  Sicherstellung ausreichender Schutzabstände  

C-ASS 9  Arbeitsmittel/Werkzeuge  

C-ASS 10  Arbeitszeit- und Pausengestaltung  

C-ASS 11  Aufbewahrung von Arbeitskleidung und persönlicher Schutzausrüstung  

C-ASS 12  Zutritt betriebsfremder Personen zu Arbeitsstätten und Betriebsgelände  

C-ASS 13  Handlungsanweisungen für Verdachtsfälle  

C-ASS 14  Berücksichtigung psychischer Belastungen  

C-ASS 15  Mund-Nase-Bedeckung und PSA  

C-ASS 16  Unterweisung und Kommunikation  

C-ASS 17  Arbeitsmedizinische Vorsorge 
 Auswertung von SARS-CoV-2-Infektionen bei Beschäftigten 
 Umgang mit besonders schutzbedürftigen Beschäftigten 
 Rückkehr zur Arbeit nach einer Infektion oder einer COVID-19-Erkran-

kung  
 

 



 

2. Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel in der Praxis  
 

2.1. Die Gefährdungsbeurteilung und das TOP-Prinzip 
Grundlage der gesamten Arbeitsschutz-Re-
gel ist die Gefährdungsbeurteilung! Sie stellt 
eine Beurteilung der Arbeitsbedingungen 
dar, nicht der Beschäftigten! In Zeiten der 
Pandemie ist die Gefährdungsbeurteilung 
nach den derzeitigen Arbeitsschutzstan-
dards in den Betrieben und Einrichtungen zu 
überprüfen und zu aktualisieren. Dabei ist 
die Wirksamkeit bzw. sind die Folgen der 
Schutzmaßnahmen bezüglich der Gesund-
heit der Beschäftigten, des Auftretens von 
Unfällen oder Hygienefehlern zu überprüfen 
und die Gefährdungsbeurteilung erforderli-
chenfalls anzupassen. 

Um die Gesundheit der Beschäftigten zu er-
halten und Dritte nicht zu gefährden, sind 
Arbeitgeber gemäß Arbeitsschutzgesetz 
und der DGUV Vorschrift 1 verpflichtet, die 
Arbeitsbedingungen im Unternehmen zu 
beurteilen und erforderliche Schutzmaßnah-
men zu ergreifen. Das wichtigste Instrument 
zur Umsetzung dieser Verpflichtung ist die 
Gefährdungsbeurteilung. Sie hat das Ziel, 
die Arbeitsfähigkeit und somit auch die Ge-
sundheit der Beschäftigten am Arbeitsplatz 
präventiv, d. h. vorausschauend, zu schüt-
zen. Auf Grundlage einer Beurteilung mögli-
cher Gefährdungen am Arbeitsplatz, wer-
den die Arbeitsbedingungen angepasst.  

Die Gefährdungsbeurteilung ist durchzufüh-
ren und zu dokumentieren vor Aufnahme 
der Tätigkeiten - als anlassbezogene Erst-
beurteilung an allen bestehenden Arbeits-
plätzen, beim Einrichten und Betreiben von 
Arbeitsstätten und vor der erstmaligen Ver-
wendung eines Arbeitsmittels.  

Sie ist zu überprüfen und bei Bedarf zu ak-
tualisieren, insbesondere wenn die Prüfung 
der Wirksamkeit der Schutzmaßnahmen er-

geben hat, dass die festgelegten Schutz-
maßnahmen nicht wirksam oder nicht aus-
reichend sind. Sie ist außerdem zu erneuern 
bei maßgeblichen Veränderungen im Be-
trieb, wie zum Beispiel der Planung neuer 
Arbeitsplätze und Arbeitsstätten, der Ände-
rung von Arbeitsverfahren, der Änderung 
der Arbeitsabläufe und der Arbeitsorganisa-
tion, im Zusammenhang mit dem Einsatz 
anderer Arbeitsmittel oder Arbeitsstoffe, der 
Änderung oder Neubeschaffung von Ma-
schinen, Geräten und Einrichtungen, bei 
wesentlichen Instandsetzungsmaßnahmen. 
Außerdem ist sie in regelmäßigen Abstän-
den zu wiederholen, insbesondere bei Än-
derung von relevanten Rechtsvorschriften 
oder von "Technischen Regeln" sowie 
neuen arbeitswissenschaftlichen Erkennt-
nissen bzw. Veränderungen des Standes 
der Technik, Arbeitsmedizin und Hygiene.  

Durch die pandemische Lage haben sich 
zum einen die Arbeitsbedingungen grundle-
gend verändert, zum anderen muss der 
Stand der Arbeitsmedizin und Hygiene so-
wie die neue SARS-CoV-2-Arbeitsschutzre-
gel beachtet werden. Dadurch besteht die 
Notwendigkeit, die Beurteilung der Gefähr-
dungen, die am Arbeitsplatz für die Beschäf-
tigten bestehen, zu erneuern und auf die 
Gefährdung durch den Virus selbst, aber 
auch durch veränderte Arbeitsabläufe und 
Arbeitsmittelverwendung zu untersuchen 
sowie Schutzmaßnahmen abzuleiten. Auch 
bei der Erneuerung der Gefährdungsbeur-
teilung sind die Maßnahmen auf ihre Wirk-
samkeit zu überprüfen und ggf. nachzusteu-
ern, falls die Maßnahmen nicht wirksam o-
der nicht ausreichend sind. Die Gefähr-
dungsbeurteilung ist nach § 6 ArbSchG zu 
dokumentieren.  

Die Schritte der Gefährdungsbeurteilung sind:  
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Wenn diese Schritte, an die betrieblichen 
Gegebenheiten angepasst, durchlaufen und 
dokumentiert werden, wird der Prozess der 
Gefährdungsbeurteilung - wie vom Arbeits-
schutzgesetz und anderen gesetzlichen 
Vorschriften insbesondere § 3 Abs. 1 Ar-
bStättV vorgesehen -, durchlaufen.  

Im Betrieb kann auf verschiedene Weise 
zum Thema Gefährdungsbeurteilung mitbe-
stimmt werden, beispielsweise kann an in-
nerbetrieblichen Arbeitsgruppen (Gesund-
heitszirkel, Arbeitsschutzausschuss, Ge-
fährdungsbeurteilungsteam) mitgearbeitet 
werden, die sich um den Arbeits- und Ge-

sundheitsschutz kümmern. Bei Begehun-
gen können sich Mitbestimmungsgremien 
einbringen. Vor allem in der Maßnahmen-
kontrolle sollten sich die Interessenvertre-
tungen aktiv einbringen und mit überprüfen, 
ob die Maßnahmen wirksam sind. (vgl. Ka-
pitel 3.6 Mitbestimmungsrechte)  

Die Mitbestimmungsgremien können auch 
eine Betriebs- und Dienstvereinbarung ab-
schließen, um das genaue Vorgehen bei der 
Erneuerung der Gefährdungsbeurteilung 
sowie Maßnahmen des Arbeitsschutzes in 
Zeiten der Corona-Pandemie zu vereinba-
ren.  

 
TIPPs:  

Es hilft auch hier, für jede Maßnahme eine verantwortliche Person, einen Zeitpunkt der Um-
setzung sowie Methoden und einen Zeitpunkt der Wirksamkeitskontrolle festzulegen. Mitbe-
stimmungsrechte BR & PR finden sich auf der Gefährdungsbeurteilungsseite von ver.di: 
https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/upload/pdf/Hummel_Geissler_-_Jahr-
buch_GA_2013.PDF 

Hier findet ihr weitere Tipps, Materialien und Hinweise von ver.di zur Gefährdungsbeurtei-
lung: https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de 

Gefährdung 
ermitteln, § 5 I 

ArbSchG

Risiko 
beurteilen, § 5 I 

ArbSchG

Maßnahmen 
festlegen, § 5 I 

ArbSchG

Maßnahmen 
Durchführen, § 3 I 

ArbSchG

Wirkung 
Überprüfen, § 3 I 

ArbSchG

GeBu
fortschreiben, § 3 I 

ArbSchG

https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/upload/pdf/Hummel_Geissler_-_Jahrbuch_GA_2013.PDF
https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/upload/pdf/Hummel_Geissler_-_Jahrbuch_GA_2013.PDF
https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/


 

 
 

TOP-Prinzip einhalten  

Das Corona-Virus hat die Rahmenbedin-
gungen in allen Bereichen und Branchen 
verändert. Höhere Anforderungen an den 
Infektionsschutz sowie damit einherge-
hende Veränderungen der Arbeitsorganisa-
tion sind ebenso zu bedenken wie verän-
derte psychische Belastungen. Die Gefähr-
dungsbeurteilung folgt auch hier den durch 
das Arbeitsschutzgesetz vorgegebenen 
Schritten. Nach der Erhebung des Bedarfs 
und der Beurteilung der Gefährdungen, sol-
len passende Maßnahmen eingeführt, um-
gesetzt und anschließend auf ihre Wirksam-
keit überprüft werden. Bei der Einführung 
von Maßnahmen zum Infektions-, Arbeits- 
und Gesundheitsschutz sowie zur Vermei-
dung von negativen Beanspruchungsfolgen 
durch psychische Belastungen ist das soge-
nannte TOP-Prinzip anzuwenden. Es be-
sagt, dass vor Einführung von verhaltensbe-
zogenen Maßnahmen die Verhältnisse an-
zupassen sind.  

Das heißt, es müssen zuerst technische (T), 
dann organisatorische (O) und anschlie-
ßend ggf. personenbezogene (P) Maßnah-
men festgelegt und durchgeführt werden. 
Laut Studien zur Arbeitsfähigkeit leidet die 
Gesundheit von Beschäftigten mit zuneh-

mendem Alter, wenn keine oder nur verhal-
tensbezogenen Maßnahmen zur Erhaltung 
der Arbeitsfähigkeit eingeführt werden. Am 
besten geschützt wird die Gesundheit der 
Beschäftigten und somit auch ihre Arbeits-
fähigkeit durch eine Kombination aus ver-
haltens- und verhältnispräventiven Maßnah-
men. Wissenschaftlich ist dies durch die 
Ilmarinen-Richenhagen-Kurve nachgewie-
sen: 

 
Der Erfolg aller Maßnahmen hängt stark von 
der Motivation und dem Verständnis der Be-
schäftigten ab. In Unterweisungen insbe-
sondere zu verhaltensbezogenen Maßnah-
men sollten die bestehenden Gefährdungen 
und die daraus erwachsenden Auswirkun-
gen erklärt werden. Dabei sollte auf mögli-
che Maßnahmen zur Reduzierung der Be-
lastungen geachtet und zum Einsatz vor-
handener Hilfsmittel motiviert werden.  

 

  



 

Technische Maßnahmen sind z. B.:  

• Transparente Trennwände 
• Abstandsmarkierungen auf Fußbö-

den   
• Möglichkeiten der Handhygiene be-

reitstellen  
• Bereitstellung von Werkzeugen/Ar-

beitsmittel für jede Person  

Organisatorische Maßnahmen beziehen 
sich z. B. auf:  

• Kontaktreduzierung der Beschäftig-
ten durch Homeoffice, z. B. Teambil-
dung 

• versetzte Pausenplanung z. B. für 
die Nutzung von Pausenräu-
men/Kantine  

• Dienstreisen auf das nötige Maß be-
grenzen  

• Ware/Geld nicht direkt übergeben, 
sondern über Ablage  

Personenbezogene Maßnahmen wären 
zusätzlich:  

• Tragen von Mund-Nasen-Bede-
ckung, wenn der Abstand nicht ein-
gehalten werden kann 

• Abstand halten  
• zu Hause bleiben bei Krankheitsan-

zeichen 
• arbeitsmedizinische Vorsorge wahr-

nehmen  

 

 

Materialien: 

BGN-Dokument zu Maßnahmen im Gastgewerbe:  

https://medien.bgn.de/catalogs/BGN_Massnahmen_Corona_Betrieb/pdf/complete.pdf 

Maßnahmenkonzept Kita:  

https://www.dguv.de/corona-bildung/kitas/massnahmenkonzept/index.jsp 

BGN-Maßnahmen bei Kundenkontakt:  

https://www.bgn-branchenwissen.de/daten/pdf/BGN_Maßnahmen_Kundenkontakt_Corona.pdf 

 

 

https://medien.bgn.de/catalogs/BGN_Massnahmen_Corona_Betrieb/pdf/complete.pdf
https://www.dguv.de/corona-bildung/kitas/massnahmenkonzept/index.jsp
https://www.bgn-branchenwissen.de/daten/pdf/BGN_Ma%C3%9Fnahmen_Kundenkontakt_Corona.pdf


 

2.2. Hinweise zu den 17 Schutzmaßnahmen des SARS-CoV-2-Arbeitschutzstandards 
 

Die 17 Schutzmaßnahmen des SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzstandards („C-
ASS“) konkretisieren diesen auf der Grund-
lage des Stands der Technik, der Arbeits-
medizin, Hygiene und sonstiger gesicherter 

arbeitswissenschaftlicher Erkenntnisse so-
wie des staatlichen Regelwerks. Die Rang-
folge der Schutzmaßnahmen ergibt sich aus 
dem TOP-Prinzip.   

 
 
C-ASS 1: Arbeitsplatzgestaltung = Einhaltung der Abstandsregel von mind. 1,5 Metern  

Abstand halten ist auch weiterhin das 
große Gebot!  

Die Abstandsregel von mindestens 1,5 Me-
ter zwischen den Menschen ist bei der Ar-
beitsplatzgestaltung, in Sanitär- und Pau-
senräumen, in Kantinen, (Sammel-)Unter-
künften, in Aufzügen oder bei Besprechun-
gen einzuhalten. 

Um dies zu gewährleisten, kann das Mobi-
liar umgestellt werden. Sollten die Flächen 
in Räumen und Büros nicht ausreichen, sind 
vorübergehend weitere geeignete Räume 
und Büroflächen anzumieten, um Arbeits-
plätze einzurichten und den Abstand zu ge-
währleisten.  

Transparente Trennwände nutzen 

Wo die Abstandsregel aus betriebstechni-
schen Gründen nicht eingehalten werden 
kann, sind Abtrennungen bzw. Trennwände 
aus transparentem Material zu bevorzugen. 
Abtrennungen schützen vor Tröpfchen und 

Aerosolen beim Reden, Husten oder Nie-
sen. Sie können z. B. für Tische, Schalter, 
Kassen, Rezeptionen oder Theken einge-
setzt werden. 

Transparente Abtrennungen sind durchsich-
tig und haben den Vorteil, dass die Freiheit 
des eigenen Blickes und eine gewisse Kom-
munikation untereinander erhalten bleiben. 
Zudem erhöht eine durchsichtige Trenn-
wand den Lichteinfall in Räumen und am Ar-
beitsplatz. 

Der obere Rand der Abtrennung darf fol-
gende Mindestmaße (Höhe über Fußboden) 
nicht unterschreiten: 

• 1,50 m bei Sitzarbeitsplätzen 

• 2,00 m bei Steharbeitsplätzen 

Die Abtrennung kann Öffnungen aufweisen, 
z. B. zum Bedienen des EC-Kartengerätes 
oder zur Warenausgabe. Beide Seiten der 
Abtrennung sind arbeitstäglich zu reinigen. 
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C-ASS 2: Sanitärräume, Kantinen und Pausenräume  

Die Einhaltung der Abstandsregel ist bei der 
Nutzung der Einrichtungen sicherzustellen.  

Zur Reinigung der Hände sind leicht erreich-
bare Waschgelegenheiten mit fließendem 
Wasser, ausreichend hautschonender Flüs-
sigseife und Einrichtungen zum hygieni-
schen Trocknen der Hände (Einmalhandtü-
cher aus Papier oder Textil) zur Verfügung 
zu stellen. Die Händewaschregeln sind aus-
zuhängen.   

Auf Grundlage der Gefährdungsbeurteilung 
sind geeignete Hautschutz- und Hautpflege-
mittel bereitzustellen. Ständiges Händewa-
schen und häufige Desinfektion trocknet die 
Haut aus. Die Feuchtigkeit kann nicht mehr 
so gut gespeichert werden und es geht der 
natürliche Schutz verloren. Trockene Haut 
an den Händen ist nicht nur unangenehm, 
sondern macht auch anfälliger für Krank-
heitserreger und können viel leichter tro-
ckene Haut durchdringen. Für einen starken 
Infektionsschutz muss man also nicht nur 
auf Hygiene achten, sondern auch auf die 
Pflege der Hände! Die Händedesinfektion ist 
nur die zweite Wahl, um sich vor Corona-Vi-
ren zu schützen. Seife ist laut Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) die bessere Op-
tion. 

Am geeignetsten ist daher die Benutzung 
von stark rückfettenden Seifen und 
Handcremes mit geringem Wasseranteil.  

Die Verwendung von Warmlufttrocknern, 
auch Händetrockner genannt, soll vermie-
den werden. Bei der Benutzung besteht die 
Gefahr, dass Viren und Bakterien verbreitet 
werden.  

Auch an mobilen und abgelegenen Arbeits-
plätzen ist für eine hygienische Handreini-
gung und -trocknung zu sorgen, z. B. durch 

Handwaschstationen oder Kanister mit 
Wasser, Flüssigseife sowie Einmalhandtü-
cher oder geeignetes Händedesinfektions-
mittel. Von mehreren Personen genutzte 
Handtücher sind unzulässig.  

In Umkleide- und Waschräumen ist z. B. 
durch Abstandsmarkierungen auf Fußbö-
den, Begrenzung der Personenzahl oder 
zeitlich versetzte Nutzung, die Abstandsre-
gel einzuhalten. Sanitärräume sind arbeits-
täglich mindestens einmal zu reinigen. 

In Pausenräumen, Teeküchen und an Koch-
gelegenheiten sowie in Bereitschaftsräu-
men/-bereichen sind durch die Anpassung 
der Bestuhlung, das Anbringen von Boden-
markierungen und die gestaffelte Organisa-
tion von Arbeits- und Pausenzeiten die Be-
legungsdichte zu reduzieren und die Ab-
standsregel einzuhalten. Vor Eintritt und 
Nutzung der Pausenräume, der Pausenbe-
reiche und der Kantine sind Möglichkeiten 
der Handhygiene bereitzustellen.  

In Kantinen und Betriebsrestaurants ist 
durch die Reduzierung der Anzahl der Ti-
sche und Sitzgelegenheiten sowie durch 
Abstandsmarkierungen auf dem Fußboden 
oder der Aufstellung von Absperrbändern an 
Essensausgabe, Geschirrrückgabe und an 
der Kasse die Abstandsregel einzuhalten. 
Außerdem ist darauf zu achten, ggf. die Per-
sonenzahl zu begrenzen oder die Kantinen- 
und Essensausgabezeiten zu erweitern, um 
Warteschlangen zu vermeiden. Dabei ist es 
sinnvoll, eine Person einzusetzen, die da-
rauf achtet, dass die Regelungen eingehal-
ten werden. Besteck und Geschirr sollten 
durch das Kantinenpersonal ausgehändigt 
werden. 
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C-ASS 3: Lüftung von Räumen  

Wenn sich in einem geschlossenen Raum 
mehrere Menschen für längere Zeit aufhal-
ten, besteht eine erhöhte Gefahr der Anste-
ckung mit dem SARS-CoV-2-Virus. Durch 
ausreichend Frischluftzufuhr von außen 
kann die Konzentration von möglicherweise 
in der Raumluft vorhandenen virenbelaste-
ten Aerosolen reduziert werden. Deshalb ist 
es sinnvoll, häufig und ausgiebig zu lüften. 
Es sind dabei die Fenster komplett zu öffnen 
und nicht nur zu kippen. Um eine gute 
Raumluft zu prüfen, sollten CO2-Messge-
räte aufgestellt werden. Dabei sollte der als 
akzeptabel eingestufte Wert von 1.000 ppm 
soweit wie möglich unterschritten werden. 
Die gesetzliche Unfallversicherung hat eine 
CO2-App entwickelt. Mit ihr lässt sich die 
CO2-Konzentration in Räumen überschlä-
gig berechnen und die optimale Zeit und 
Frequenz zur Lüftung des jeweiligen Rau-
mes bestimmen. Mit Hilfe der App kann so 
ein Lüftungsplan für alle regelmäßig genutz-
ten Räume der Einrichtung aufgestellt wer-
den. 

Das Lüften der Fenster muss bei der Tätig-
keitsaufnahme in Räumen und dann in re-
gelmäßigen Abständen erfolgen. Es wird 
eine Lüftungsdauer von 3 Minuten (im Win-
ter) bis 10 Minuten (im Sommer) empfohlen. 
Besprechungs- und Seminarräume sind be-
reits vor der Nutzung zu lüften und sollten 
mindestens aller 20 Minuten gelüftet wer-
den. 

Bei raumlufttechnischen (RLT)-Anlagen ist 
eine Außenluftzufuhr sicherzustellen und 
ggf. zu erhöhen. Der Umluftbetrieb von RLT-
Anlagen über nicht geeignete Filtration ist zu 
vermeiden, damit luftgetragene Tröpfchen 

und Aerosole, die möglicherweise Viren ent-
halten, nicht wieder dem Raum zugeführt 
werden. Geeignete Filter, die Partikel und 
mikrobielle Kontaminationen aus der Luft 
entfernen, sind z. B. Schwebstofffilter (H13 
oder H14 nach DIN EN 1822-1:2019-10). 
Die Anlagen sollten nicht ausgeschaltet, 
sondern dauerhaft betrieben werden. 
Nachts und am Wochenende können die 
Anlagen mit abgesenkter Leistung arbeiten. 

Der Einsatz von Geräten im Umluftbetrieb, 
z. B. Ventilatoren, Klimageräte oder Heizlüf-
ter, soll nur in Räumen mit Einzelbelegung 
erfolgen. Ein laufender Ventilator wirbelt die 
Aerosole durch die Gegend. In einem Ge-
meinschaftsraum sind Ventilatoren nicht an-
zuwenden. Hier besteht die Gefahr, dass 
alle Menschen, die sich in dem Raum auf-
halten, vorhandene Aerosole einatmen. 
Dadurch erhöht sich das Risiko, sich anzu-
stecken und krank zu werden. Auch hier ist 
für einen zusätzlichen Luftaustausch von 
außen zu sorgen. 

In einigen Betrieben und Einrichtungen 
überlegt man zurzeit, Luftreiniger einzuset-
zen. Luftreiniger ersetzen jedoch nicht das 
regelmäßige Lüften, sind zur Ergänzung 
aber einsetzbar. 

 

Weitere Empfehlungen: 

https://www.baua.de 
https://publikationen.dguv.de 
 
DGUV-Fachbeitrag zu Raumluftreiniger: 
https://www.dguv.de/medien/inhalt 
 

 
 
 

 

C-ASS 4: Baustellen, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Außen- und Lieferdienste, 
Transporte und Fahrten innerhalb des Betriebes, öffentlicher Verkehr 

http://www.dguv.de/cmsbs-restproxy/t/nl?t=ANONYMOUS.93VM7.7C049273F76A8DCB200F5FDC707DCB6D&d=http%3a%2f%2fwww.dguv.de%2fifa%2fpraxishilfen%2finnenraumarbeitsplaetze%2fraumluftqualitaet%2fco2-app%2findex.jsp&h=&i=93vma
https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Fokus/Lueftung.html
https://publikationen.dguv.de/detail/index/sArticle/3932
https://www.dguv.de/medien/inhalt/mediencenter/pm/pressearchiv/2020/4_quartal/fachbeitrag_raumluftreiniger.pdf


 

Auf jeder Baustelle:  

• müssen Möglichkeiten zur Handhy-
giene vorhanden sein.  Handwasch-
gelegenheiten und Toiletten müssen 
in der Nähe von Arbeitsplätzen zur 
Verfügung stehen. Diese müssen 
mit fließendem Wasser, Flüssigseife 
und Einmalhandtüchern und einem 
geschlossenen Wasserabflusssys-
tem (in Kanalisation oder in Tanks) 
ausgestattet sein. Der Befüll- und 
Leerungsrhythmus der verwendeten 
Tanks ist den erhöhten Wasserver-
bräuchen anzupassen. Sind ge-
schlossene Wasserabflusssysteme 
nicht möglich, ist Abwasser ander-
weitig hygiene- und umweltgerecht 
zu entsorgen. Zusätzlich sollen 
Handdesinfektionsmittel zur Verfü-
gung gestellt werden, um unmittel-
bar die erforderliche Handhygiene 
zu gewährleisten. 

• sind Toilettenräume und Wasch-
räume bereitzustellen, z. B. in Con-
tainern. Werden Einrichtungen au-
ßerhalb einer Baustelle genutzt, ist 
sicherzustellen und nachzuweisen, 
dass diese während der Arbeitszeit 
zur Verfügung stehen, entsprechend 
ausgerüstet und gereinigt werden.  

• sind die Sanitärräume mindestens 
1x täglich, bei Bedarf mehrmals täg-
lich zu reinigen.  

In der Land- und Forstwirtschaft müssen au-
ßerhalb des Geländes eines Betriebes Mög-
lichkeiten der Handhygiene vorhanden sein. 
Ist dies wegen der Kurzzeitigkeit des Einsat-
zes nicht möglich, müssen den Beschäftig-
ten Mittel zur Händedesinfektion zur Verfü-
gung gestellt werden.  

Außen- und Lieferdienste, Transporte und 
Fahrten innerhalb des Betriebes, öffentli-
cher Verkehr: 

Die Anforderungen der technischen Regeln 
gelten nur für das Gelände eines Betriebes 
und nicht für die Tätigkeiten außerhalb des 
Betriebsbereiches, wie der Außen- und Lie-
ferdienste oder der öffentliche Nah- und 
Fernverkehr. Trotz der Forderungen der Ge-
werkschaften gibt es für diese Bereiche bis-
lang keine verbindlichen Arbeitsschutzre-
geln. 

Nun ist es gelungen, Regeln zum Arbeits-
schutz für die Bereiche während der 
Corona-Pandemie zu vereinbaren. 

Sind Toiletten und Waschräumen zur Hand-
hygiene nur eingeschränkt möglich, muss 
der Arbeitgeber den Beschäftigten Möglich-
keiten zur Nutzung von sanitären Einrichtun-
gen zur Verfügung stellen. Dies ist bei der 
Tourenplanung zu berücksichtigen.  

Werden mobile, anschlussfreie Toilettenka-
binen für Beschäftigte zur Verfügung ge-
stellt, soll die Toilettenkabine mit Hand-
waschbecken, fließendem Wasser und ge-
schlossenem Abwassersystem, mit Flüssig-
seife und Einmalhandtüchern ausgestattet 
sein. 

Weiterhin müssen die Betriebsfahrzeuge 
mit Handhygiene- und Desinfektionsartikeln 
sowie mit Papiertüchern und verschließba-
ren Müllbeuteln ausgestattet werden.  

Die Innenräume der Fahrzeuge sind regel-
mäßig zu reinigen, insbesondere bei Nut-
zung durch mehrere Personen bei dem Nut-
zerwechsel. 

Gemäß TRBS 111 Gefährdungsbeurteilung 
sind alle bei der Verwendung von Arbeits-
mitteln (hier: Fahrzeuge) auftretenden Ge-
fährdungen zu berücksichtigen. Außerdem 
sind Gefährdungen aus der Arbeitsumge-
bung zu beurteilen. 

Die Arbeitsabläufe bei diesen Tätigkeiten 
sind dahingehend zu prüfen, ob vereinzeltes 
Arbeiten möglich ist, falls dadurch nicht zu-
sätzliche Gefährdungen entstehen. Fahrten 
durch mehrere Beschäftigte sind möglichst 
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zu vermeiden. Der Personenkreis, der ein 
Fahrzeug gemeinsam - gleichzeitig oder 
nacheinander - benutzt, ist möglichst zu be-
schränken, indem kleine, feste Teams (2-3 
Personen) ein Fahrzeug zugewiesen be-
kommen. So können wechselnde Kontakte 
der Beschäftigten bei Fahrten und Arbeits-
einsätzen außerhalb der Betriebsstätte re-
duziert werden. 

Bei beruflichen (Kund*innen-)Kontakten au-
ßerhalb der Arbeitsstätte sind soweit mög-

lich Abstände von mindestens 1,5 m einzu-
halten. Ist dies nicht möglich, ist mindestens 
eine Mund-Nase-Bedeckung zu tragen.  

Kund*innen und Auftraggeber*innen sind 
über die Schutzmaßnahmen zu informieren.  

Sind Personen in angeordneter häuslicher 
Isolierung oder mit ungeklärten Erkältungs-
symptomen bekannt, sind Schutzmaßnah-
men mit Kund*innen, Auftraggeber*innen 
sowie ggf. weiteren tätig werdenden Arbeit-
gebern abzustimmen.  

 
 
C-ASS: 5 Unterkünfte, auch Sammelunterkünfte  

Für Unterkünfte bzw. Sammelunterkünfte 
gilt die ASR A4.4 Unterkünfte. Während der 
Corona-Pandemie müssen jedoch auch zu-
sätzliche Maßnahmen beim Betreiben der 
Unterkünfte umgesetzt werden: 

Vor Beginn der Tätigkeit sind die Beschäf-
tigten in kleine feste Gruppen von maximal 
4 Personen einzuteilen, die auch zusam-
menarbeiten. Diesen Teams sind nach 
Möglichkeit eigene Gemeinschaftseinrich-
tungen, wie z. B. Sanitärräume, Küchen, 
Gemeinschaftsräume zur Verfügung zu stel-
len. Es gilt das Grundprinzip „Zusammen 
Wohnen – Zusammen Arbeiten“ (ZWZA). 
Damit werden zusätzliche Belastungen 
durch schichtweise Nutzung und notwen-
dige Reinigungen vermieden. Nur soweit 
eingesetzte Technologien (wie Sortieranla-
gen, Erntemaschinen, Verwiege- und Ver-
packungsmaschinen) dies nachweislich er-
fordern, sind größere Gruppen bis zu 15 
Personen möglich. 

Es sind verbindliche Zimmer- bzw. 
Wohneinteilungen vorzunehmen. Verschie-
dene Arbeitsgruppen sollen in getrennten 
Unterkünften, mindestens in getrennten Be-
reichen einer Unterkunft untergebracht wer-
den.  

Den Beschäftigten verschiedener Arbeits-
gruppen in einer Unterkunft soll es möglich 

sein, untereinander den Mindestabstand 
von 1,50 m einzuhalten. Um dies zu ge-
währleisten, sind eine Reduzierung der Nor-
malbelegung und entsprechende Anord-
nungen oder Reduzierungen des Mobiliars 
vorzunehmen.  

Eine Einzelbelegung von Schlafräumen ist 
vorzusehen.  

Wenn das Grundprinzip ZWZA nicht einge-
halten werden kann, ist bei der Belegung 
von Mehrbettzimmern jeder Person ein Flä-
chenbedarf im Schlafbereich von 12 m² zur 
Verfügung zu stellen.  

Etagenbetten dürfen grundsätzlich nur ein-
fach belegt werden.  

In einem Schlafbereich dürfen maximal 4 
Personen, in einem Container maximal 2 
Personen untergebracht werden. Ausnah-
men bestehen für Partner*innen bzw. Fami-
lienangehörige.  

Es wird empfohlen, dass jede Arbeitsgruppe 
Sanitär- und Sozialanlagen separat nutzt. 
Falls dies nicht möglich ist, darf die Nutzung 
nicht gleichzeitig erfolgen. Zwischen der Be-
nutzung sind die Einrichtungen zu reinigen 
und ausreichend zu lüften. Außerdem sind 
Flüssigseife und Einmalhandtücher zur Ver-
fügung zu stellen. Es sind virusabtötende 
Desinfektionsmittel zur Händedesinfektion 
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in ausreichender Menge (mind. 1 Spender 
je Zimmer, Bad, Toilette, Küche) bereit zu 
stellen. 

Die Unterkünfte und Einrichtungen sind täg-
lich und nach Bedarf zu reinigen. Zur Einhal-
tung und Kontrolle der regelmäßigen und 
gründlichen Reinigung ist ein Reinigungs-
plan anzubringen. Auf diesem ist jede 
durchgeführte Reinigung vom beauftragten 
Reinigungspersonal mit Unterschrift zu be-
stätigen.  

Es sind Waschmaschinen und Geschirrspü-
ler bereitzustellen, um das Waschen von 
Wäsche und Geschirr bei mind. 60 ⁰ C zu 
gewährleisten. 

Ersatzcontainer bzw. -unterkünfte sind für 
die Quarantäne von Infektionsverdächtigen 
oder ggf. an Covid-19 erkrankten Beschäf-
tigten in ausreichender Zahl bereitzustellen. 

Außerdem ist dafür zu sorgen, dass diese 
mit der Krankentrage gut zu erreichen sind 
sowie über gesonderte Sanitärbereiche ver-
fügen. Für die Menschen in Quarantäne 
sind Trinkwasser bzw. alkoholfreie Ge-
tränke zur Verfügung zu stellen. Der Stand-
ort der Einrichtungen ist den Beschäftigten, 
z. B. durch Unterweisung und Aushang, be-
kannt zu geben.  

Im Falle einer Infektion sind vorsorglich Pla-
nungen vorzunehmen, wie z. B. der Verweis 
auf einen Pandemieplan. Die Beschäftigten 
sind neben den Regelungen zur Reinigung, 
zum Verhalten im Brandfall zusätzlich über 
Regelungen für das Verhalten bei Erkran-
kungen und das Eintreten einer epidemi-
schen Lage in verständlicher Art zu unter-
weisen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

C-ASS 6: Homeoffice   



 

Mit der neuen SARS-CoV-2-Arbeitsschutz-
regel ist es den DGB-Gewerkschaften ge-
lungen,  
Regelungen zum 
Homeoffice zu tref-
fen, die den Ar-
beits- und Gesund-
heitsschutz betref-
fen. Zwar gelten 
hier sowieso das 
Arbeitsschutzge-
setz, das Arbeits-
zeitgesetz und die 
Betriebssicher-
heitsverordnung, 
aber da Homeoffice als Form mobiler Arbeit, 
nicht in der Arbeitsstättenverordnung be-
rücksichtigt wird, gab es bislang keine kon-
kreten Vorgaben für die Arbeitgeber. 

Bei Telearbeit gelten die ergonomischen 
Anforderungen an den Arbeitsplatz, bei 
Homeoffice als Form der mobilen Arbeit sind 
die Anforderungen im Rahmen der Gefähr-
dungsbeurteilung zu analysieren (siehe 
Grafik).  

Wichtig ist, dass die Arbeitgeber verpflichtet 
sind, anhand einer durchzuführenden Ge-
fährdungsbeurteilung die erforderlichen 
Maßnahmen des Arbeitsschutzes zu ermit-
teln und die Beschäftigten im Rahmen der 
Unterweisung zu ihrer Einhaltung zu ver-
pflichten. Die Unterweisungspflicht der Ar-
beitgeber muss sich auf die einzuhaltenden 
Arbeitszeiten, Arbeitspausen, deren Doku-
mentation sowie die ergonomische Arbeits-
platzgestaltung und die Nutzung der Ar-
beitsmittel erstrecken, wie z. B. die korrekte 
Bildschirmposition, möglichst eine separate 
Maus und Tastatur zu benutzen und auf 
eine richtige und wechselnde Sitzhaltung 
sowie Bewegungspausen zu achten. Im 
Rahmen der Gefährdungsbeurteilung sind 
die spezifischen Belastungen zu berück-
sichtigen. Hierzu gehören psychische und 
körperliche Belastungen, die z. B. aus den 

erschwerten Bedingungen außerbetriebli-
cher Arbeit und der eingeschränkten sozia-
len Kontakte resultieren können. Dazu müs-

sen die Beschäftig-
ten unmittelbar so-
wie ihre Interessen-
vertretungen im 
Rahmen ihrer Mit-
bestimmungsrechte 
(siehe auch Kapitel 

Mitbestimmungs-
rechte) eingebun-
den werden.  

Das heißt, dass für 
die im Homeoffice befindlichen Beschäftig-
ten Gefährdungsbeurteilungen unter Be-
rücksichtigung der folgenden Aspekte 
durchzuführen sind: die Gestaltung der Ar-
beitsaufgaben, der Arbeitszeit und die In-
tegration der Beschäftigten in die betriebli-
chen Abläufe sowie die Berücksichtigung 
der psychischen Belastungsfaktoren. 

Das bedeutet zusammengefasst:  

1. Der Arbeitgeber muss für die im 
Homeoffice befindlichen Beschäftig-
ten Gefährdungsbeurteilungen 
durchführen! 

2. Es sollen Regelungen zur Arbeits-
zeit und zur Erreichbarkeit getroffen 
werden, dass die Beschäftigten ihre 
Arbeitszeiten einhalten und Arbeits-
pausen machen. Damit können die 
betrieblichen Interessenvertretun-
gen Einfluss nehmen auf regelmä-
ßige Arbeitszeiten bzw. die Pflege 
von Arbeitszeitkonten im Homeoffice 
und das vor Beginn und nach Ende 
der Arbeitszeit die Beschäftigten 
nicht mehr erreichbar sind. Hiermit 
ist die Möglichkeit geschaffen, der 
Gefahr von Entgrenzung der Be-
schäftigten (regelmäßige Erreich-
barkeit, immer auf Abruf) vorzubeu-
gen. 
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3. Außerdem hat der Arbeitgeber die 
Aufgabe, die Beschäftigten auf eine 
ergonomische Arbeitsplatzgestal-
tung und die Nutzung von Arbeits-
mittel, wie z. B. die korrekte Bild-
schirmposition, möglichst eine sepa-
rate Maus und Tastatur zu benutzen 
und über eine richtige und wech-
selnde Sitzhaltung und Bewegungs-
pausen zu unterweisen. 

4. Auch wenn den Beschäftigten kurz-
fristig keine technischen Möglichkei-
ten für das Homeoffice zur Verfü-
gung stehen, muss der Arbeitgeber 
dafür sorgen, dass die Beschäftigten 
ihre Arbeitsaufgaben erfüllen kön-
nen und ausreichend Zugang zu be-
trieblicher Kommunikation und Infor-
mationen unter Berücksichtigung 
psychischer Belastungen haben. 

Wichtig ist auch zu wissen, dass beim 
Homeoffice die Arbeitgeber den Arbeitsplatz 
des Beschäftigten zu Hause nicht kontrollie-
ren oder überwachen dürfen. Klare Aussage 
hierzu macht der DGB-Rechtsschutz: Die 
Beschäftigten müssen dem Arbeitgeber 
kein Zutrittsrecht in deren Wohnung/Haus 
ermöglichen. Das Weisungsrecht der Vor-
gesetzten endet an der Wohnungstür der 
Beschäftigten. Also kann der Arbeitgeber 
auch keine Kontrolle vor Ort vornehmen, 
sondern ist zur Erfüllung ihrer arbeitsschutz-
gesetzlichen Pflichten in besonders hohem 
Maße auf die Mitwirkung der Beschäftigten 
angewiesen. So, dass die Beschäftigten 
verpflichtet werden können, sowohl die für 
die Durchführung der Gefährdungsbeurtei-
lung erforderlichen Informationen zu liefern, 
als auch die erforderlichen Arbeitsschutz-
vorgaben entsprechend der Unterweisung 
und Weisung durch den Arbeitgeber einzu-
halten.

 
TIPPs: Mit dem von dem CAIDAO Institut für Betriebsratsberatung bereitgestellten Instru-
ment des Selbstchecks zu den Arbeitsbedingungen im Homeoffice können die Beschäftigten 
in die Analyse aktiv und zugleich rechtskonform einbezogen werden, und eine spezifische 
Gesprächsgrundlage für die Unterweisung durch die Führungskräfte geschaffen werden:  
https://www.conscie.de/befragungen/index.php/849343?newtest=Y&lang=de  

 
 
 
  

https://www.conscie.de/befragungen/index.php/849343?newtest=Y&lang=de
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C-ASS 7: Dienstreisen und Besprechungen 

Sobald staatliche Stellen Reisewarnungen 
für bestimmte Risikogebiete aussprechen, 
sind Dienstreisen und Präsenzveranstaltun-
gen, wie Besprechungen, auf das notwen-
dige Maß zu beschränken, um die Beschäf-
tigten keinem zusätzlichen Infektionsrisiko 
auszusetzen.  

Um die Wirtschaftlichkeit der Betriebe und 
die Arbeitsfähigkeit der betrieblichen Inte-
ressenvertretungen aufrecht zu erhalten, 
können alternativ elektronische Kommuni-
kationsmittel genutzt werden. (siehe dazu: 
ver.di- Empfehlungen zur Ministererklärung 
von Hubertus Heil zur „Sicherung der Ar-
beitsfähigkeit der Betriebsräte mit Blick auf 
Covid-19“ vom 22. März 2020 und ver.di- 
FAQ zur Personalratsarbeit nach den Per-
sonalvertretungsgesetzen der Länder in der 
„Corona-Krise“, DGB-Stellungnahme zur 
Änderung des BetrVG, EBRG und anderer 
Gesetze.) 

Sollte man sich für eine Dienstreise mit 
Fahrzeug entscheiden, muss bei einer ge-
meinsamen Nutzung des Fahrzeuges der 
Mindestabstand eingehalten werden. Die 
Personenzahl in Fahrzeugen ist dement-
sprechend zu begrenzen. Wenn die Ab-
standsregel nicht eingehalten werden kann, 
sind Abtrennungen zu installieren. Sollte 
dies nicht möglich sein, ist mindestens eine 
Mund-Nase-Bedeckung zu tragen. Ist dies 
für Kraftfahrer*innen aus z. B. verkehrs-
rechtlichen Vorgaben nicht möglich, sind 
von den Mitfahrer*innen FFP-Halbmasken 
mit Ausatemventil während der Fahrt zu tra-
gen. 

Wenn während der Dienstreise die Handhy-
giene mit Wasser und Seife nicht sicherge-
stellt ist, sind alternative Maßnahmen, wie z. 
B. Handdesinfektionsmittel, bereitzustellen. 

In Besprechungsräumen ist die Einhaltung 
der Abstandsregel zu gewährleisten. Dies 
kann z. B. durch eine geringere Belegung o-
der größere Räumlichkeiten erfolgen.  

Reisen zu Schulungsveranstaltungen nach 
§ 37 Abs. 6 BetrVG sind keine Dienstreisen. 
Nicht der Arbeitgeber, sondern der Betriebs-
rat beschließt, ein Mitglied zu einer Schu-
lungsveranstaltung zu entsenden. Auch hier 
gilt, dass der Betriebsrat gründlich überle-
gen sollte, ob die Teilnahme angesichts der 
Corona-Pandemie überhaupt sinnvoll ist.  

Auch ist vom Betriebsrat sorgfältig zu über-
denken, ob eine physische Betriebsver-
sammlung nötig ist. Das Bundesarbeitsge-
richt hat in seinem Urteil bereits 2019 (BAG 
vom 12.3.2019 – 1 ABR 42/17) gesagt, dass 
der Betriebsrat gegen das Verbot der unzu-
lässigen Rechtsausübung verstößt, wenn er 
trotz erhöhter Ansteckungsgefahr der Be-
legschaft zu einer Betriebsversammlung 
einlädt. Vorerst bis Ende des Jahres 2020 
können gemäß § 129 BetrVG Betriebsver-
sammlungen, Jugend- und Auszubilden-
denversammlungen sowie Betriebsrätever-
sammlungen auch mittels audiovisueller 
Einrichtungen durchgeführt werden. Es 
muss dabei allerdings sichergestellt sein, 
dass nur teilnahmeberechtigte Personen 
Kenntnis von dem Inhalt der Versammlung 
nehmen können. Eine Aufzeichnung ist un-
zulässig. Anders als bei einer Betriebsrats-
sitzung sind Telefonkonferenzen nicht mög-
lich, da die Vorschrift insoweit ausdrücklich 
audio-visuelle Einrichtungen vorschreibt. 
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C-ASS 8: Sicherstellung ausreichender Schutzabstände 

Bei der Nutzung von Verkehrswegen, wie z. 
B. Treppen, Türen, Aufzüge, hat der Arbeit-
geber darauf zu achten, dass der Mindest-
abstand von 1,5 m eingehalten wird. Dies 
kann anhand der Gefährdungsbeurteilung 
und Arbeitsstättenbegehung geprüft wer-
den. Wo der Mindestabstand nicht eingehal-
ten wird, sind weitere Verkehrswege festzu-
legen. In den Betrieben und Einrichtungen 
sind zusätzliche Wege bzw. Einbahnstra-
ßen zu nutzen, die z. B. durch Absperrbän-
der besonders markiert werden. Dabei sind 
die allgemeinen Anforderungen der ASR 
A1.8 Verkehrswege zu beachten.  

Auf Warte- und Stehflächen, auf denen un-
vermeidbare Personenansammlungen ent-
stehen, wie z. B. bei der Zeiterfassung, der 
Kantine, bei Werkzeug- und Materialausga-
ben und vor Aufzügen, sollen Schutzab-
stände, z. B. mit Klebeband auf dem Boden 
oder mit Absperrbändern, markiert werden. 
Außerdem ist für ausreichend Lüftung zu 
sorgen.  

Bei der Verwendung von Aufzügen ist unter 
Beachtung der Personenzahl die Abstands-
regel einzuhalten. Wo dies nicht möglich ist, 
ist eine Mund-Nase-Bedeckung oder eine 
medizinische Gesichtsmaske zu tragen.  

 
C-ASS 9: Arbeitsmittel/Werkzeuge 

Bei der Verwendung von Arbeitsmitteln gel-
ten neben der BetrSichV u. a. folgende 
Technischen Regeln zur Betriebssicherheit: 

• TRBS 1111 Gefährdungsbeurteilung 

• TRBS 1112 Instandhaltung 

• TRBS 1151 Gefährdungen an der 
Schnittstelle Mensch-Arbeitsmittel-
Ergonomische und menschliche 
Faktoren, Arbeitssystem 

• TRBS 1201 Prüfungen und Kontrolle 
von Arbeitsmittel und überwa-
chungsbedürftige Anlagen  

Während der SARS-CoV-2-Pandemie ist 
die Gefährdungsbeurteilung auf die zusätz-
liche Gefahr der Übertragung von Krank-
heitserregern durch Berühren von Arbeits-
mitteln anzupassen. 

Der Arbeitgeber hat darauf zu achten, dass 
Arbeitsmittel nur von einer Person benutzt 
werden. Um dies sicher zu stellen, ist die 
Bereitstellung von zusätzlichen Arbeitsmit-
teln sinnvoll.  

Ist eine personenbezogene Nutzung von Ar-
beitsmitteln bzw. Bedienfeldern von Arbeits-
mitteln nicht möglich, sind diese vor Benut-
zung durch andere Personen mit (Haus-
halts-)Reinigern zu säubern. Oberflächen, 
die in Kontakt mit den Beschäftigten kom-
men, z. B. durch Tröpfchenabgabe beim 
Sprechen, sind bei der Reinigung zu berück-
sichtigen. Dazu gehören Oberflächen, wie z. 
B. Tischplatten, IT-Geräte, Telefonhörer, 
Lenkräder, Schalthebel sowie Werkzeuge.  
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C-ASS 10: Arbeitszeit- und Pausengestaltung  

Auch während der SARS-CoV-2-Pandemie 
gilt das Arbeitszeitgesetz. Hierbei sind ins-
besondere die Höchstarbeitszeit, die Ruhe- 
und Pausenzeiten sowie die Erholungszei-
ten am Wochenende für die Regeneration 
von zentraler Bedeutung. Dies hat der Ar-
beitgeber vor dem Hintergrund der zusätzli-
chen Belastung durch fehlende Infrastruktur 
bei der Unterstützung im häuslichen Bereich 
und der allgemeinen Verunsicherung und 
der damit verbundenen psychischen Belas-
tungssituation vieler Beschäftigter (siehe C-
ASS 14 Berücksichtigung psychischer Be-
lastungen) zu berücksichtigen.  

Bei Beginn und Ende der Arbeitszeit und der 
Lage der Pausen hat der Arbeitgeber durch 
geeignete Maßnahmen zu vermeiden, dass 
es zu einem engen Zusammentreffen von 
mehreren Beschäftigten (z. B. in Pausen-
räumen, Kantinen, Umkleideräumen, 
Waschräumen, Duschen oder bei der Zeit-
erfassung), einer erschwerten Umsetzung 
der Abstandsregel oder zu erheblichen Ver-
zögerungen für die Beschäftigten kommt.  

In vielen Betrieben und Einrichtungen gibt 
es bereits bestehende Betriebs- und 
Dienstvereinbarungen zur Arbeitszeitgestal-
tung. Diese sind zu prüfen und für die Nut-
zung von Einrichtungen als eine Maßnahme 
zur Umsetzung der Abstandsregel anzupas-
sen. Bei der Aufstellung von Schichtplänen 

und Arbeitsgruppen ist es sinnvoll, dass zur 
weiteren Verringerung wechselnder inner-
betrieblicher Personenkontakte möglichst 
dieselben Personen zu gemeinsamen 
Schichten bzw. Arbeitsgruppen eingeteilt 
werden. Die Zahl der Personen in einer 
Schicht bzw. Arbeitsgruppe soll auf das not-
wendige Maß reduziert werden. 

Die daraus resultierende Mehrbelastung 
und die mögliche Verbindung zu bestehen-
den Gefährdungen hat der Arbeitgeber zu 
berücksichtigen. Der Arbeitgeber hat außer-
dem für Planbarkeit und Vorhersagbarkeit 
der Arbeitszeit zu sorgen. Bei der Gefähr-
dungsbeurteilung sind zusätzliche Gefähr-
dungen durch eine Arbeitserschwernis auf-
grund der Lage der Arbeitszeit, wie z. B. 
Nachtarbeit oder die Dauer der Arbeitszeit, 
wie z. B. Verlängerungen der Schichten o-
der Verkürzung der Ruhezeiten, zu berück-
sichtigen. Arbeitswissenschaftliche Erkennt-
nisse bestätigen, dass insbesondere die 
Konzentration durch eine intensive Arbeits-
ausdehnung beeinträchtigt wird (weiterge-
hende Empfehlungen auf Basis gesicherter 
arbeitswissenschaftlicher Erkenntnisse 
siehe FAQ BAuA). Dabei ist darauf zu ach-
ten, die Wirksamkeit bzw. Folgen der Maß-
nahmen auf Gesundheit, Unfälle und Hygie-
nefehler regelmäßig zu kontrollieren und 
ggf. anzupassen.   

 
 

C-ASS 11: Aufbewahrung von Arbeitskleidung und Persönliche Schutzausrüstung 
(PSA) 

Laut der SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel 
ist besonders darauf zu achten, dass die Ar-
beitskleidung und PSA ausschließlich per-
sonenbezogen genutzt werden darf. Dort, 
wo PSA von mehreren Personen genutzt 
werden kann und kein erhöhtes Infektionsri-
siko besteht, wie zum Beispiel im Bereich 

der Absturzsicherung, kann von dieser Re-
gelung abgewichen werden, muss es aber 
nicht.  

Der Arbeitgeber hat den Beschäftigten die 
personenbezogene Aufbewahrung von Ar-
beitskleidung bzw. PSA getrennt von Stra-
ßenkleidung zu ermöglichen.  



Arbeits- und Gesundheitsschutz in Zeiten der Corona-Pandemie 

ver.di Praxis-Leitfaden zur SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel für betriebliche Interessenvertretungen und Beschäftigte 23 

In beiden Fällen ist wichtig, anhand der Ge-
fährdungsbeurteilung die Entscheidung im 
Umgang zu treffen. 

Ist eine personenbezogene Nutzung von Ar-
beitskleidung nicht möglich, ist diese vor 
dem Weiterreichen an andere Personen zu 
reinigen. 

Den Interessenvertretungen wird empfoh-
len, darauf zu achten, dass die Organisation 
und die Kosten der Reinigung vom Arbeitge-
ber übernommen werden. Dies kann am 
Besten in einer Vereinbarung geregelt wer-
den.  

Nach den Bestimmungen der DGUV-Regel 
112-189 „Benutzung von Schutzkleidung“ 
werden die Begriffe für die Kleidung, die am 
Arbeitsplatz getragen wird, vom Gesetzge-
ber wie folgt definiert: 

Schutzkleidung ist eine persönliche 
Schutzausrüstung, die den Rumpf, die Arme 

und die Beine vor schädigenden Einwirkun-
gen bei der Arbeit schützen soll. Die 

verschiedenen Ausführungen der Schutz-
kleidung können gegen eine oder mehrere 
Einwirkungen schützen. 

Arbeitskleidung ist eine Kleidung, die an-
stelle, in Ergänzung oder zum Schutz der 
Privatkleidung bei der Arbeit getragen wird. 
Sie hat keine spezifische Schutzfunktion ge-
gen schädigende Einflüsse. 

§ 2 PSA-Benutzerverordnung (PSA-BV) re-
gelt die Bereitstellung und Benutzung von 
PSA. 

 
 
 

C-ASS 12: Zutritt betriebsfremder Personen zu Arbeitsstätten und Betriebsgelände 

Neben der Stammbelegschaft halten sich in 
Betrieben auch Beschäftigte externer Fir-
men auf. Dazu gehören u. a. Reinigungs- 
und Handwerksbetriebe, Speditionsunter-
nehmen, die LKWs be- oder entladen, oder 
aber Besucher*innen. 

 

Zur Reduzierung des Ansteckungsrisikos 
sind folgende Maßnahmen zu ergreifen: 

1. Nutzung von elektronischen Medien 
zur Kontaktaufnahme, wie z. B. vor-
herige Terminvereinbarung. 

2. Einsatz von Abtrennungen, wenn 
die Abstandsregel nicht eingehalten 
werden kann. 

3. Begrenzung der Zahl gleichzeitig 
anwesender betriebsfremder Per-
sonen. 

4. Verwendung einer Mund-Nase-Be-
deckung oder medizinischer Ge-
sichtsmasken, wenn die Abstands-
regel nicht einzuhalten ist und wirk-
same Abtrennungen nicht durch-
gängig vorhanden sind. 

Betriebsfremde sind, soweit es sich nicht um 
Kurzzeitkontakte handelt, über die besonde-
ren Schutzmaßnahmen, wie die Nutzung 
von Sanitäreinrichtungen und Handhygiene, 
in geeigneter Weise zu informieren. Dabei 
ist darauf zu achten, dass auch Personen, 
die der deutschen Sprache nicht oder nur 
teilweise mächtig sind, verständlich darüber 
benachrichtigt werden. 
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C-ASS 13: Handlungsanweisungen für Verdachtsfälle 

Um dem Infektionsrisiko vorzubeugen, ist es 
wichtig, betriebliche Regelungen zur schnel-
len Aufklärung von Verdachtsfällen auf eine 
SARS-CoV-2-Erkrankung zu treffen.  

Laut Robert-Koch-Institut zählen Husten, 
Fieber, Schnupfen, sowie Geruchs- und Ge-
schmacksverlust zu den häufigsten erfass-
ten Symptomen. Personen mit Symptomen 
einer respiratorischen Erkrankung (bei der 

die Atmung nicht mehr ausreicht, um dem 
Blut genügend Sauerstoff zuzuführen und 
es ausreichend von Kohlensäure zu be-
freien) haben der Arbeitsstätte fernzublei-
ben. Besteht der Verdacht auf eine respira-
torische Infektion, z. B. durch Fieber, Husten 
und Atemnot, hat der Arbeitgeber die Per-
son aufzufordern, die Arbeitsstätte unver-
züglich zu verlassen und sich ggf. in ärztli-
che Behandlung zu begeben. 

 
 
C-ASS 14: Berücksichtigung psychischer Belastungen  

Durch die Neu- und Umgestaltung von Ar-
beitsplätzen und Arbeitsabläufen erfolgen 
teilweise tiefgreifende Veränderungen der 
Arbeitsorganisation, der Arbeitsplatz- und 
Arbeitszeitgestaltung sowie der Art und 
Weise der Kommunikation und Kooperation 
der Arbeit. Außerdem können die Gegeben-
heiten dazu führen, dass es zu konflikthaf-
ten Auseinandersetzungen mit Kund*innen 
kommt oder eine langandauernde hohe Ar-
beitsintensität in systemrelevanten Bran-
chen besteht bzw. können die Auswirkun-
gen der Kontaktbeschränkungen auch zu 
sozialer Isolation, z. B. im Homeoffice füh-
ren. 
Diese Aspekte können zusätzliche psychi-
sche Belastungen verursachen, die sich in 

steigenden Unfallzahlen und einem steigen-
den Gesundheitsrisiko der Beschäftigten wi-
derspiegeln. Bei der Bewertung der Belas-
tungssituation der Beschäftigten ist dies zu 
berücksichtigen, um geeignete Maßnahmen 
zu ergreifen. 
Die Gefährdungsbeurteilung psychischer 
Belastung ist dabei ein zentraler Baustein, 
die man in Form einer Beschäftigtenbefra-
gung, Interviews oder Workshops mit Be-
schäftigten durchführt.   
 
Im Kapitel 2.3 Psychische Belastungen wer-
den mögliche Vorgehensweisen zur Mini-
mierung der (zusätzlichen) Belastungen be-
schrieben sowie ein Corona-Kurzcheck zur 
Verfügung gestellt. 

 
 
C-ASS 15: Mund-Nase-Bedeckung und Persönliche Schutzausrüstung 

Wenn keine technischen und organisatori-
schen Maßnahmen möglich sind, um das In-
fektionsrisiko zu minimieren und der Kontakt 
zu anderen Personen unvermeidbar ist bzw. 
das Einhalten der Schutzabstände nicht 
möglich ist, hat der Arbeitgeber dafür zu sor-
gen, das personenbezogene Schutzmaß-
nahmen, wie die Benutzung von Mund-
Nase-Bedeckungen, medizinischen Ge-
sichtsmasken und filtrierenden Halbmas-

ken, greifen. Bei der Nutzung ist auf das ge-
naue An- und Ablegen, sowie die richtige 
Reinigung zu achten. Außerdem sollen die 
Masken spätestens gewechselt werden, 
wenn sie durchfeuchtet sind. Der Arbeitge-
ber hat die Beschäftigten darin zu unterwei-
sen. 

Siehe auch DGUV-Empfehlung zur Unter-
scheidung von Masken:  

https://publikationen.dguv.de/widgets und  

https://publikationen.dguv.de/widgets
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Hinweise der BAuA zur Verwendung von 
Schutzmasken und Schutzausrüstung 
https://www.baua.de/DE/Themen 

Bei Tätigkeiten, bei denen das Tragen von 
Mund-Nase-Bedeckungen nicht möglich ist, 
sind im Rahmen der Gefährdungsbeurtei-
lung andere gleichwertige Maßnahmen ab-
zuleiten und umzusetzen.  

Das Tragen von Mund-Nase-Bedeckungen, 
medizinischen Gesichtsmasken und filtrie-
renden Halbmasken führt aufgrund des hö-
heren Atemwiderstands, also dem Wider-
stand, den die Träger*innen beim Ein- und 
Ausatmen spüren, zu einer höheren Belas-
tung. Wenn Beschäftigte zusätzlich körper-
lich hart oder unter hohen Temperaturen ar-
beiten, wird die Belastung noch größer. 
Deshalb ist zu prüfen, inwieweit die Trage-
zeiten durch andere Tätigkeiten oder regel-
mäßige Pausen reduziert werden müssen. 
Hier sind die Interessenvertretungen ge-
fragt, mit dem Arbeitgeber Regelungen zur 
Jobrotation bzw. zu regelmäßigen Pausen 

zu vereinbaren. Hierbei kann der Anhang 2 
„Tragezeitbegrenzung“ der DGUV-Regel 
112–190 „Benutzung von Atemschutzgerä-
ten“ unterstützend genutzt werden. 

Laut BAuA können Gesichtsvisiere, Ge-
sichtsschutzschirme oder Face Shields das 
Gesicht und eventuell durch ihre Länge oder 
Erweiterungsteile den Hals schützen. Ge-
sichtsvisiere werden im Bereich des Infekti-
onsschutzes z. B. bei Operationen, Untersu-
chungen oder der Zahnheilkunde einge-
setzt, um den Eintrag von Infektionserregern 
über die Bindehäute der Augen oder die 
Schleimhäute von Mund und Nase zu ver-
ringern. Als persönliche Schutzausrüstung 
schützen sie vor Spritzern von außen (z. B. 
Blut). Gesichtsvisiere erfüllen bei Expositio-
nen gegenüber erregerhaltigen Tröpfchen 
oder Aerosolen nicht die Funktion eines 
Atemschutzes. Dazu müssen sie ergänzend 
mit Atemschutz, z. B. filtrierenden Halbmas-
ken, getragen werden. 

 
 

C-ASS 16: Unterweisung und Kommunikation  

Beschäftigte zu unterweisen ist ein wichtiger 
Grundbaustein für sichere und gesunde Ar-
beit insbesondere in Zeiten einer Pandemie. 
Der Arbeitgeber hat die Beschäftigten über 
Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der 
Arbeit während ihrer Arbeitszeit ausrei-
chend und angemessen zu unterweisen. 
Die Unterweisung umfasst Anweisungen 
und Erläuterungen, die eigens auf den Ar-
beitsplatz oder den Aufgabenbereich der 
Beschäftigten ausgerichtet sind. Die Unter-
weisung muss bei der Einstellung, bei Ver-
änderungen im Aufgabenbereich, der Ein-
führung neuer Arbeitsmittel oder einer 
neuen Technologie vor Aufnahme der Tätig-
keit erfolgen. Die Unterweisung muss an die 
Gefährdungsentwicklung angepasst sein 
und erforderlichenfalls regelmäßig wieder-

holt werden (§ 12 Abs. 1 ArbSchG). Grund-
lage für eine an die Pandemie angepasste 
Unterweisung sind die Schutzmaßnahmen, 
die im Betrieb als Ergebnis der Gefähr-
dungsbeurteilung festgelegt wurden. Das 
heißt, erst sollte eine Gefährdungsbeurtei-
lung durchgeführt werden. Anschließend 
sollen die Beschäftigten auf die Gefährdun-
gen und Maßnahmen hingewiesen werden. 
Länderspezifische Anforderungen sind 
ebenfalls aktuell zu verfolgen und einzube-
ziehen (z. B. Abstände, Tragen von Mund-
Nasen-Bedeckungen). Zu beachten ist dar-
über hinaus, dass nach Mutterschutzgesetz 
eine gesonderte Gefährdungsbeurteilung 
für werdende und stillende Mütter durchge-
führt werden muss, die wiederum dann die 
Grundlage für die Unterweisung dieser Be-
schäftigtengruppe ist.  

https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeitsgestaltung-im-Betrieb/Coronavirus/FAQ/PSA-FAQ_node.html
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/1011
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/1011


Arbeits- und Gesundheitsschutz in Zeiten der Corona-Pandemie 

ver.di Praxis-Leitfaden zur SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel für betriebliche Interessenvertretungen und Beschäftigte 26 

Bei einer Arbeitnehmerüberlassung trifft die 
Pflicht zur Unterweisung nach § 12 Absatz 1 
ArbSchG den Entleiher.  

Nach Arbeitsstättenverordnung (§ 6 Abs. 4 
ArbStättV) müssen Unterweisungen vor 
Aufnahme der Tätigkeit stattfinden. Danach 
sind sie mindestens jährlich zu wiederholen. 
Sie haben in einer für die Beschäftigten ver-
ständlichen Form und Sprache zu erfolgen. 
Unterweisungen sind unverzüglich zu wie-
derholen, wenn sich die Tätigkeiten der Be-
schäftigten, die Arbeitsorganisation, die Ar-
beits- und Fertigungsverfahren oder die Ein-
richtungen und Betriebsweisen in der Ar-
beitsstätte wesentlich verändern und die 
Veränderung mit zusätzlichen Gefährdun-
gen verbunden ist. 

Praxis der Unterweisung in Zeiten der 
Pandemie 

Erfahrungsberichte zeigen, dass die Unter-
weisung häufig lediglich als zu unterschrei-
bendes Dokument ggf. mit kurzer Erläute-
rung an die Beschäftigten gereicht wird. So-
lange unterschrieben wird, scheint es wenig 
zu interessieren, ob die Unterweisung ver-
standen wurde oder nicht.  

In Zeiten von Corona hat die Unterweisung 
eine besonders wichtige Rolle, auch zur Ein-
dämmung der Pandemie über den Betrieb 
hinaus. Deshalb sollten sich die Mitbestim-
mungsgremien dafür einsetzen, dass hier 
und in Zukunft ein Unterschied gemacht 
wird. Das heißt, die Unterweisung sollte un-
bedingt durch die Führungskraft persönlich 
oder eine andere Fachperson (Betriebs-
ärzt*in, Fachkraft für Arbeitssicherheit) inter-
aktiv durchgeführt werden – online oder off-
line mit Abstand. Es sollte die Möglichkeit zu 
Fragen und zum Austausch geben, damit 
möglichst viel Sicherheit gegeben werden 
kann in einer Zeit, die von Ungewissheit ge-
prägt ist. Ein interaktives Vorgehen, ob on-
line oder offline, dient nicht nur dem Schutz 
der körperlichen Sicherheit, sondern auch 
der psychischen Gesundheit. Es dient der 

Stärkung eines Kohärenzgefühls (Versteh-
barkeit, Sinnhaftigkeit, Handhabbarkeit), 
welches ein wichtiger Faktor für den Aufbau 
von Resilienz (Widerstandsfähigkeit) ist.   

Inhaltlich sollte die anlassbezogene Unter-
weisung zum Thema Corona und Schutz-
maßnahmen   

• die Begrifflichkeiten klären (SARS, 
CoV-2, Covid-19, Pandemie, etc.), 

• auf die aktuelle Entwicklung (z. B. 
die Fallzahlen im Land, Impfstoffent-
wicklungsstand) hinweisen, 

• auf die Verbreitungswege des Virus 
und die Krankheitssymptome einge-
hen, 

• das AHA-Prinzip und richtige Hygi-
ene (z. B. richtiges Händewaschen) 
und  

• auf allgemeine Verhaltensempfeh-
lungen (z. B. gesunde Lebensfüh-
rung, eingeschränkte Sozialkon-
takte) eingegangen werden.  

 

Darüber hinaus sollten weitere Details, die 
unternehmensspezifisch und länderspezi-
fisch angepasst werden sollten, besprochen 
werden:  

• Verhaltensregeln zum Personen-
kontakt während der Arbeit (Be-
schäftigte, Kund*innen, Zusteller*in-
nen, Dienstleister*innen), 

• Arbeitsorganisation (Arbeitsräume, 
Kennzeichnung für Laufwege, Lüf-
tungsmaßnahmen), 

• Reinigungsanforderungen an Ar-
beitsplatz, Arbeitsmittel, Fahrzeuge,   

• Regelungen zu Pausenraum, Sani-
tärräume, Raucherplatz, Arbeitsklei-
dung, PSA,   

• Arbeitsorganisation – Außendienst, 
Dienstreisen,   
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• Pandemieplan, Ansprechpartner*in-
nen,  

• Angebotsvorsorge,   

• Verhalten von Risikogruppen und 
deren gesonderte Vorgaben. 

Führungskräfte haben die Aufgabe den Er-
folg der vereinbarten Maßnahmen zu kon-
trollieren und Konsequenzen bei Fehlver-
halten umzusetzen.  

Was es im Allgemeinen zum Thema Unter-
weisung zu beachten gibt, hat der ver.di-Be-
reich Innovation und Gute Arbeit in einer 

ver.di-Handlungshilfe zur Unterweisung er-
läutert. 
(https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/page)  

Musterunterweisungen sind unter anderem 
bei verschiedenen Berufsgenossenschaften 
zu finden. Hier einige Beispiele:  

https://www.bghm.de 

http://www.vbg.de 

https://medien.bgetem.de

 

 
C-ASS 17: Arbeitsmedizinische Vorsorge 

 
Allgemeine Hinweise: 

Ziel der arbeitsmedizinischen Vorsorge ist 
es, arbeitsbedingte Erkrankungen ein-
schließlich Berufserkrankungen rechtzeitig 
zu erkennen und zu verhüten. Arbeitsmedi-
zinische 

Vorsorge soll zugleich einen Beitrag zum Er-
halt der Beschäftigungsfähigkeit und zur 
Fortentwicklung des betrieblichen Gesund-
heitsschutzes leisten. Ferner dient die ar-
beitsmedizinische Beratung der Erkennung 
von Gefährdungen der Tätigkeiten einzelner 
Beschäftigter in den Bereichen. Die Ergeb-
nisse sollen kollektiv anonymisiert in die Ge-
fährdungsbeurteilungen einfließen (AMR 
6.4.). 

Arbeitsmedizinische Vorsorge gehört zu 
den Aufgaben der Betriebsärztinnen und 
Betriebsärzte und beinhaltet gemäß der Ar-
beitsmedizinischen Vorsorgeverordnung 
(ArbMedVV) folgende Aufgaben: 

• Beurteilung der Arbeitsbedingun-
gen, Belastungen und Gefährdun-
gen, 

• Empfehlung von Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen, 

• Aufklärung und Beratung der Be-
schäftigten, 

• spezielle arbeitsmedizinische Vor-
sorgeuntersuchungen zur Früher-
kennung von Berufskrankheiten und 
Gesundheitsstörungen, 

• arbeitsmedizinisch begründete 
Empfehlungen zur Überprüfung von 
Arbeitsplätzen, 

• Fortentwicklung des betrieblichen 
Gesundheitsschutzes aufgrund der 
gewonnenen Erkenntnisse. 

Die Anforderungen der ArbMedVV gelten 
auch während einer Pandemie.  

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, der/dem mit 
der arbeitsmedizinischen Vorsorge beauf-
tragte*n Betriebsärztin/Betriebsarzt die er-
forderlichen Auskünfte über die Arbeits-
platzverhältnisse zu geben. Dazu gehört bei 
Eintritt einer Epidemie auch der betriebliche 
oder einrichtungsbezogene Epidemieplan.  

https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/page.php?view=&lang=1&si=&k1=main&k2=strategieakteure&k3=herangehensweisen&k4=unterweisung
https://www.bghm.de/fileadmin/user_upload/Coronavirus/Musterunterweisung/Muster-Unterweisung-Corona_Veroeffentlichung_Internet_PB_Suedost.pdf
http://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/3_Aktuelles_und_Seminare/6_Aktuelles/Coronavirus/Hygiene+Gefaehrdungsbeurteilung/Unterweisung_zu_Hygienema%C3%9Fnahmen_Coronavirus_2020.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://medien.bgetem.de/medienportal/artikel/UFUwMTk-/#downloads
https://de.wikipedia.org/wiki/Gef%C3%A4hrdungsbeurteilung
https://de.wikipedia.org/wiki/Gef%C3%A4hrdungsbeurteilung
https://de.wikipedia.org/wiki/Krankheitspr%C3%A4vention
https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitsmedizinische_Vorsorgeuntersuchungen
https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitsmedizinische_Vorsorgeuntersuchungen
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Die Betriebsärztin/der Betriebsarzt berück-
sichtigt in der Arbeitsanamnese alle Arbeits-
bedingungen und arbeitsbedingten Gefähr-
dungen und muss diese in geeigneten Zeit-
abständen auswerten, um besondere Ge-
fährdungsschwerpunkte zu identifizieren 
und ggf. Schutzmaßnahmen zu empfehlen. 
(siehe dazu auch Arbeitsmedizinische Re-
gel AMR 3.2 „Arbeitsmedizinische Präven-
tion“) 

Die Beschäftigten können beim Arbeitgeber 
bzw. bei der/dem Vorgesetzten eine Vorsor-
geuntersuchung (Wunschvorsorge) im Rah-
men der SARS-CoV-2-Gefährdungen ver-
langen, die dann an die Betriebsärztin/den 
Betriebsarzt weitergeleitet wird. Die Bera-
tung durch die Betriebsärztin/den Betriebs-
arzt kann telefonisch bzw. in betriebsärztli-
chen Sprechstunden stattfinden. Dabei kön-
nen Themen, wie z. B. Infektionsgefahren, 
Vorerkrankungen, Tragen einer PSA sowie 
Ängste und psychische Belastungen ange-
sprochen werden. Der Arbeitgeber hat die 
Beschäftigten über die Möglichkeit einer 
Wunschvorsorge, z. B. im Rahmen der Un-
terweisung zu informieren.  Die Interessen-
vertretung kann die Beschäftigten dabei un-
terstützen. (siehe auch „Arbeitsmedizini-
sche Empfehlung des Ausschusses für Ar-
beitsmedizin zur Wunschvorsorge“) 

 

 

Arbeitsmedizinische Vorsorge bei Tätigkei-
ten mit Infektionsgefährdung durch SARS-
CoV-2 

Für Beschäftigte, die durch ihre berufliche 
Tätigkeit mit Infektionserregern in Kontakt 
kommen können, gilt die BioStoffV, deren 
Arbeitsschutzbestimmungen in den Techni-
schen Regeln für Biologische Arbeitsstoffe 
(TRBA) branchen- und themenspezifisch 
konkretisiert werden.  

Bei gezielten Tätigkeiten und nicht gezielten 
Tätigkeiten der Schutzstufe 3 gemäß 

Biostoffverordnung (BioStoffV) mit SARS-
CoV-2 ist arbeitsmedizinische Vorsorge an-
zubieten. 

Bei einer Tätigkeit der Schutzstufe 2, z. B. 
im OP-Bereich, ist im Rahmen der Gefähr-
dungsbeurteilung zu prüfen, ob trotz der ge-
troffenen Schutzmaßnahmen eine Infekti-
onsgefährdung besteht.  

Die Vorsorgeanlässe treffen vor allem für 
die Beschäftigten zu, die z. B.  im Gesund-
heitsdienst und in Pflegeeinrichtungen Kon-
takt mit Patient*innen haben.  

Eine Wunschvorsorge ist auf Bitten der Be-
schäftigten zu ermöglichen. 

Arbeitsmedizinische Vorsorge bei Tätigkei-
ten, die wegen der Infektionsgefährdung 
das Tragen von Atemschutzgeräten erfor-
dern 

• Tragen von Atemschutzgeräten der 
Gruppe 1, z. B. FFP2-Halbmasken, 
länger als 30 Minuten pro Tag (An-
hang Teil 4, Abs. 2, Nr. 2 ArbMedVV, 
AMR 14.2) 

• Tragen von Atemschutzgeräten der 
Gruppe 2 und 3  

• Tätigkeiten außerhalb der BioStoffV 
erfordern in der Regel nicht das Tra-
gen von Atemschutzgeräten der 
Gruppe 2 und 3. 

• Beschäftigten mit gesundheitlichen 
Problemen beim Tragen von Atem-
schutzgeräten sollten sich zur 
Wunschvorsorge melden. 

Arbeitsmedizinische Vorsorge bei Tätigkei-
ten wegen mobilem Arbeiten 

• Psychosoziale Belastungen durch 
Arbeiten im Homeoffice können eine 
tätigkeitsbedingte Gesundheitsge-
fahr darstellen und deshalb Anlass 
für Wunschvorsorge sein. 
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• Bei Tätigkeiten an Bildschirmgerä-
ten hat der Arbeitgeber Angebots-
vorsorge anzubieten (Anhang Teil 4, 
Abs. 2, Nr. 1 ArbMedVV).  

Auswertung von SARS-CoV-2-Infektionen 
bei Beschäftigten 

• Für die Auswertung der betriebli-
chen Infektionen ist die Betriebsärz-
tin bzw. der Betriebsarzt zuständig 

mit dem Ziel, die Tätigkeitsbereiche 
zu identifizieren, die mit höheren Ge-
fährdungen verbunden sein können, 
um daraus ggf. Maßnahmenempfeh-
lungen abzuleiten (AMR 6.4). Alle 
anderen Vorkommnisse und zu er-
greifende Maßnahmen muss die Be-
triebsleitung organisieren, dokumen-
tieren, auswerten und berichten. 
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2.3. Besonders schutzbedürftige Beschäftigte   
Zentral für ver.di ist zudem der Umgang mit 
besonders schutzbedürftigen Beschäftigten.  

Umsetzungsempfehlung der Arbeitsmedizi-
nischen Empfehlung (AME) des Ausschus-
ses für Arbeitsmedizin am BMAS 

Die Herausforderungen im Umgang mit be-
sonders schutzbedürftigen Beschäftigten im 
Rahmen der SARS-CoV-2-Epidemie wer-
den international diskutiert. Diese Empfeh-
lung richtet sich an die Verantwortlichen für 
den Arbeitsschutz im Betrieb, insbesondere 
an Arbeitgeber sowie Betriebsärzte und Be-
triebsärztinnen. Sie kann eine Hilfestellung 
in der arbeitsmedizinischen Vorsorge sein 
und bei der Beratung der Unternehmen zum 
Schutz besonders schutzbedürftiger Perso-
nen im Fall einer SARS-CoV-2-Epidemie 
unterstützen. Das Robert-Koch-Institut 
(RKI) spricht im Zusammenhang mit SARS-
CoV-2 von Risikogruppen, die ein erhöhtes 
Risiko für einen schweren Verlauf der 
Krankheit COVID-19 haben. Da dieses Ri-
siko von vielen Einflüssen und Kombinati-
onsmöglichkeiten abhängt, fordert das RKI, 
um der Komplexität einer Risiko-Einschät-
zung gerecht zu werden, eine individuelle 
Risikofaktoren-Bewertung im Sinne einer 
arbeitsmedizinischen Expertise. Zentrales 
Element des Arbeitsschutzes ist die Gefähr-
dungsbeurteilung nach dem Arbeitsschutz-
gesetz (ArbSchG). Bei der Gefährdungsbe-
urteilung ist zu ermitteln, welche Maßnah-
men des Arbeitsschutzes erforderlich sind. 
Für alle Beschäftigten muss die Gefahr ei-
ner Infektion durch SARS-CoV-2 möglichst 
vermieden, zumindest aber reduziert wer-
den. Es kommen entlang des sogenannten 
TOP-Prinzips technische (zum Beispiel Ab-
sperrungen zur Wahrung von Abstandsge-
boten), organisatorische (zum Beispiel 
Homeoffice, Arbeitszeitverlagerungen) und 
- wenn das nicht ausreicht - persönliche 
Schutzmaßnahmen (zum Beispiel Masken) 
in Betracht. Die Betriebsärztin bzw. der Be-

triebsarzt und die Fachkraft für Arbeitssi-
cherheit beraten zu den erforderlichen Ar-
beitsschutzmaßnahmen. Nach dem Arbeits-
schutzgesetz und der Verordnung zur ar-
beitsmedizinischen Vorsorge steht allen Be-
schäftigten individuelle Aufklärung zu, es 
sein denn, auf Grund der Beurteilung der Ar-
beitsbedingungen und der getroffenen 
Schutzmaßnahmen ist nicht mit einem Ge-
sundheitsschaden zu rechnen (§ 11 Arb-
SchG, § 5a ArbMedVV). Bei der Gefähr-
dungsbeurteilung nach dem Arbeitsschutz-
gesetz sind spezielle Gefahren für beson-
ders schutzbedürftige Beschäftigtengrup-
pen zu berücksichtigen. Beschäftigte sind 
auch im Zusammenhang mit dem SARS-
CoV-2 nicht verpflichtet, dem Arbeitgeber 
ihre Vorerkrankungen mitzuteilen.  

Das Vorgehen bei aufgrund der SARS-CoV-
2-Epidemie besonders schutzbedürftigen 
Beschäftigten (§ 4 Nummer 6 ArbSchG) bei 
Tätigkeiten mit unterschiedlicher Gefähr-
dung sollte auf folgender Grundlage erfol-
gen:  

1. Überprüfung und ggf. Aktualisierung der 
Gefährdungsbeurteilung  

2. Umsetzen des TOP-Prinzips, Vorrang 
von Verhältnisprävention zu Verhaltensprä-
vention, 

3. Optimierter Arbeits- und Gesundheits-
schutz zum Erhalt des Arbeitsplatzes - Ab-
leitung des individuellen Schutzbedarfes als 
Ergebnis der arbeitsmedizinischen Vor-
sorge.  

Im Rahmen der SARS-CoV-2-Epidemie hat 
es sich als erforderlich erwiesen, bestimmte 
Menschen mit einem erhöhten Risiko für ei-
nen schweren Verlauf einer COVID-19-Er-
krankung besonders zu schützen. Diese be-
sondere Schutzbedürftigkeit erstreckt sich 
auf alle Bereiche des gesellschaftlichen Le-
bens und nimmt daher auch im Setting Ar-
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beitsplatz eine besondere Rolle ein. Die Ar-
beitgeber haben nach verschiedenen 
Rechtsgrundlagen eine Fürsorgepflicht für 
ihre Beschäftigten. Die Schwierigkeit für die 
personalverantwortlichen Vorgesetzten liegt 
im Kontext der SARS-CoV-2-Epidemie in 
der Beurteilung, für welche ihrer Mitarbei-
tenden eine besondere Schutzbedürftigkeit 
angenommen werden muss und welches 
Ausmaß die jeweilige Schutzbedürftigkeit 
erreicht. Das Robert-Koch-Institut (RKI) 
führt zwar in seinem Steckbrief zur Corona-
Virus-Krankheit 2019 (COVID-19) Perso-
nengruppen auf, bei denen ein erhöhtes Ri-
siko für einen schweren Krankheitsverlauf 
bestehen kann, betont jedoch gleichzeitig, 
dass es sich dabei lediglich um eine Orien-
tierungshilfe handle (Robert-Koch-Institut 
2020).  

Um ein über alle Beschäftigtengruppen hin-
weg standardisiertes Vorgehen umzuset-
zen, hat eine Gruppe von Arbeitsmedizi-
ner*innen eine Grundlage für mögliche Be-
wertungen und Einteilungen vorgeschlagen, 
hierin sind die wichtigsten Krankheitskom-
plexe berücksichtigt. Der IKKA-Score setzt 
sich aus den vier Kategorien Immunsupp-
ression (I), Krankheitsschwere bestehender 
Vorerkrankungen (II), Komorbiditäten/Risi-
kofaktoren gemäß Robert-Koch-Institut 
(RKI) (III) und Alter (IV) zusammen. In die-
sen Kategorien werden von der Ärztin/dem 
Arzt Punktwerte je nach Ausmaß der Risiko-
faktoren vergeben. 

Die Einschätzung des individuellen Risikos 
von Beschäftigten kann sich im Einzelfall als 
äußerst komplex darstellen. Sie erfordert 
zum einen medizinische Expertise zur Beur-
teilung des Schweregrads der zur Risikoer-
höhung führenden Erkrankung, zum ande-
ren aber auch die genaue Kenntnis der Ex-
positionsmöglichkeiten am Arbeitsplatz und 
der zugehörigen Gefährdungsbeurteilung 
inklusive festgelegter Hygiene- und Arbeits-
schutzmaßnahmen. Eine Einschätzung des 

vorliegenden Erkrankungsbildes und seiner 
Auswirkungen kann nur mit detaillierten In-
formationen zum Krankheitsverlauf, zur Me-
dikation und zu gegebenenfalls vorhande-
nen Komorbiditäten vorgenommen werden. 
Hierfür sind in erster Linie die behandelnden 
Ärztinnen und Ärzte die Ansprechpersonen. 
Betriebsärztliche Hauptaufgabe ist der Ab-
gleich zwischen der Einschätzung der be-
handelnden Ärztinnen und Ärzte und den 
Expositionsverhältnissen am Arbeitsplatz. 
In Abhängigkeit von Einsatzstunden und 
personellen Kapazitäten könnten alternativ 
auch Betriebsärztinnen und -ärzte bei Vor-
lage von detaillierten aktuellen Befundbe-
richten die Einschätzung des individuellen 
krankheitsbedingten Risikos vornehmen. 
Da eine solche Beurteilung weitreichende 
Konsequenzen für die betroffenen Beschäf-
tigten haben kann, müssen unabhängig von 
den befundenden Ärzt*innen hohe Maß-
stäbe angelegt werden: Die Einschätzung 
muss einheitlich und auf der Grundlage be-
lastbarer Daten aus aktuellen wissenschaft-
lichen Erkenntnissen erfolgen, sie muss 
eine klare Zuordnung zu möglichen Tätig-
keitsbereichen ermöglichen und sie muss 
transparent, reproduzierbar und nachvoll-
ziehbar für alle in den Prozess Involvierten 
sein.  

Umsetzung im Betrieb: 

• Im Betrieb wird ein Verfahren einge-
führt in Bezug auf die Maßnahmen 
bei einer besonderen Schutzbedürf-
tigkeit von Beschäftigten.  

• Dieses Verfahren ist transparent und 
allen auf der Beschäftigten-, Füh-
rungs- und Expert*innenebene be-
kannt.      

• Die Gefährdungsbeurteilung ist 
überarbeitet und angepasst und die 
Unterweisung ist auf diese aktuali-
sierte Gefährdungsbeurteilung ab-
gestimmt.      
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• Die erforderlichen Schutzmaßnah-
men sind umgesetzt.        

• Die Festlegung von Schutzmaßnah-
men bei besonderer Schutzbedürf-
tigkeit erfolgt durch den Arbeitgeber. 
Er wird dabei durch die Betriebsärz-
tin/den Betriebsarzt beraten. Diese 
kennen die Arbeitsplätze und schla-
gen dem Arbeitgeber auf der Basis 
des aktuellen Wissensstandes ge-
eignete Schutzmaßnahmen vor, 
wenn die normalen Arbeitsschutz-
maßnahmen nicht ausreichen. 
   

• Möglich ist auch, dass die Beschäf-
tigten die Maßnahmen in Bezug auf 
die eigene individuelle Schutzbe-
dürftigkeit hinterfragen. Eine gene-
relle Festlegung, wie Vorerkrankun-
gen zu bewerten sind, ist aufgrund 
der Komplexität nicht möglich; es 
kommt vielmehr auf eine Einzelfall-
betrachtung an.         

• Die Betroffenen werden durch die 
Betriebsärztin/den Betriebsarzt be-
raten. Dafür bietet sich das Instru-
ment der Wunschvorsorge an. Im 
Rahmen der arbeitsmedizinischen 
Vorsorge berät die Betriebsärz-
tin/der Betriebsarzt auf Grund der in-
dividuellen Situation der Beschäftig-
ten im Einzelfall. Anhaltspunkte, an-
hand derer die Betriebsärztin/der 
Betriebsarzt feststellen kann, ob 
Schutzmaßnahmen ausreichen und 
welche Maßnahmen dann zu ergrei-
fen sind, finden sich in der AMR 6.4. 
Als Ultima Ratio kann den Betroffe-
nen ärztlicherseits ein Tätigkeits-
wechsel empfohlen werden. Die Mit-
teilung dieser Empfehlung an den 
Arbeitgeber bedarf der Einwilligung 
der Betroffen. Sie löst kein Beschäf-
tigungsverbot aus.    

• Individuell erforderliche Schutzmaß-
nahmen auf Grund der betriebsärzt-
lichen Beratung werden möglichst 
gemeinsam mit den Beschäftigten 
durch den Arbeitgeber umgesetzt – 
in Analogie zum BEM-Verfahren ( § 
167 Absatz 2 SGB IX).   
            

• Erfährt der Arbeitgeber von einer 
ärztlichen Empfehlung eines Tätig-
keitswechsels, weist er der Betroffe-
nen im Rahmen der betrieblichen 
Möglichkeiten eine andere Tätigkeit 
zu. Hierbei sind die dienst- und ar-
beitsrechtlichen Regelungen zu be-
rücksichtigen. 

  

Vorgehen im Rahmen der arbeitsmedizini-
schen Vorsorge  

Eine generelle Festlegung, wie Vorerkran-
kungen zu bewerten sind, ist aufgrund der 
Komplexität nicht möglich. Jeder Fall ist in-
dividuell zu betrachten. Hierbei ist der Zu-
sammenhang zwischen der individuellen 
gesundheitlichen Situation und der ausge-
übten Tätigkeiten entscheidend. Für die ar-
beitsmedizinische Betrachtung des Einzel-
falls ist nicht die Diagnose per se entschei-
dend, sondern es müssen immer der 
Schweregrad einer Erkrankung, die Medika-
tion, der Therapieerfolg, mögliche Folgeer-
krankungen, die Dauer und der Verlauf der 
Erkrankung und Komorbiditäten berücksich-
tigt werden. Anhaltspunkte für die betriebs-
ärztliche Beratung im Einzelfall kann die Ta-
belle unter https://www.bmas.de geben. Die 
Tabelle ist eine Hilfestellung für die Ärz-
tin/den Arzt in der Vorsorge. Ein höherer De-
taillierungsgrad auf Basis von Expertenein-
schätzungen durch jeweilige Fachgesell-
schaften oder Publikationen könnte zu einer 
zweckmäßigen Unterscheidung beitragen. 
Für einzelne Erkrankungsbereiche gibt es 
derzeit aber keine konsentierte Aussage zu-
ständiger Fachgesellschaften. Für diese 

https://www.bmas.de/DE/Service/Medien/Publikationen/arbeitsmedizinische-empfehlung-umgang-mit-schutzbeduerftigen.html
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wurde im Folgenden der einfache Ansatz ei-
ner plausiblen Experteneinschätzung ge-
wählt. Schwierig stellt sich die Frage nach 
der Bewertung von Komorbiditäten dar, da 
Publikationen aus Peer-Review-Verfahren 
mit komplexeren Analysen praktisch nicht 
vorliegen. In der Tabelle sind einzelne Fak-
toren nicht mit aufgeführt, die diskutiert wer-
den können und Bestandteil der Gesamt-
schau sein sollten. Dazu gehören der Body-
Maß-Index, das Geschlecht, der Raucher-
status und das Alter der Beschäftigten. Bei 
all diesen Faktoren sehen die publizierten 
Originalarbeiten einen Einfluss, können je-
doch nicht von Komorbiditäten trennen. Eine 
Altersgrenze, bei der eine erhöhte Wahr-
scheinlichkeit für einen schweren COVID-
19-Krankheitsverlauf anzunehmen ist, ist 
empirisch schwer begründbar. Überdies ist 
darauf hinzuweisen, dass das Alter eine we-
sentliche und unabwendbare Eigenschaft 
eines Menschen darstellt, sodass bei der 
Definition altersspezifischer Ausschlusskri-
terien von bestimmten Arbeitsplätzen be-
sondere Zurückhaltung geboten ist. Eine al-
tersbedingte Diskriminierung ist zu vermei-
den. Speziell in der Beratung sollten Stigma-
tisierungsaspekte, mögliche Auswirkungen 
der Therapie und spezielle Erkrankungsver-
läufe gewürdigt werden.  

Zur Hilfestellung dient eine Tabelle der ver-
schiedenen Krankheiten, die in der AME 
eingefügt ist und regelmäßig aktualisiert 
wird. Die Einstufungsvorschläge der Tabelle 
nach Maßgabe der medizinischen Fachge-
sellschaften richten sich nach jeweiligen 
Folgen einer Therapie und Langzeitfolgen 
der Erkrankungen. So wurden etwa bei Dia-
betiker*innen zu erwartende lange Krank-
heitsverläufe wegen wahrscheinlicher Kom-
plikationen oder als instabil eingeschätzter 
Stoffwechsellage bei Kombinationsthera-
pien berücksichtigt. Letztendlich wird immer 
eine individuelle Betrachtung nach den Re-
geln der ärztlichen Kunst erfolgen müssen. 
Als Ergebnis der Gesamtschau kann die Be-
triebsärztin/der Betriebsarzt feststellen, 
dass eine besondere Schutzbedürftigkeit 
von Beschäftigten bei Infektionsgefährdung 
mit SARS-CoV-2 besteht. Das weitere Vor-
gehen richtet sich nach der Arbeitsmedizini-
schen Regel AMR 6.4 „Mitteilungen an den 
Arbeitgeber nach § 6 Absatz 4 ArbMedVV“. 

1.       https://www.bmas.de  

2.       https://www.asu-arbeitsmedizin.com  

 

 

 

  

https://www.bmas.de/DE/Service/Medien/Publikationen/arbeitsmedizinische-empfehlung-umgang-mit-schutzbeduerftigen.html
https://www.asu-arbeitsmedizin.com/praxis/zur-diskussion-gestellt-ikka-score-zur-vereinheitlichung-der-beurteilung-des-individuellen


Arbeits- und Gesundheitsschutz in Zeiten der Corona-Pandemie 

ver.di Praxis-Leitfaden zur SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel für betriebliche Interessenvertretungen und Beschäftigte 34 

2.4. Umgang mit COVID-Infektionen im Betrieb  
Unsicherheiten bei diffusen Kontakten/ 
Schritte im Umgang mit Infizierten: 

Scheinbar ist alles klar geregelt, aber es gibt 
immer wieder Nachfragen mit Unsicherhei-
ten bei Kontakten zu möglicherweise Infi-
zierten oder positiv Getesteten. 

Bewertung des Infektionsrisikos bei Kontakt 
mit SARS-CoV-2 infizierten Personen nach 
Risiko-Kategorien I-III 

• Das Robert-Koch-Institut (RKI) teilt 
Kontakte mit SARS-CoV-2 in drei 
Kategorien/Risikoklassen ein zur 
Abwägung des Infektionsrisikos/prä-
ventiven Potenzial. 

• In die Risikobewertung wird einbe-
zogen 

– die Kontaktintensität und  

– das Tragen von Schutzaus-
rüstung.  

Die Kontaktintensität wird beschrieben 
durch 

– Abstand: <1,5m, enger 
(„face-to-face“) oder direkter 
Kontakt mit Sekreten = höhe-
res Risiko 

– Dauer: >15 Minuten = höhe-
res Risiko 

– Konsequenzen für die weite-
ren Maßnahmen der Ge-
sundheitsämter im Umgang 
mit Kontaktpersonen  

Beispiele für Kontaktpersonen der Katego-
rie II mit engem Kontakt („geringeres" Infek-
tionsrisiko) 

– Aufenthalt im selben Raum 
wie ein bestätigter COVID-

19-Fall (Klassenzimmer, Ar-
beitsplatz, jedoch keinen ku-
mulativ mindestens 15-minü-
tigen Gesichts- Kon-
takt(„face-to-face“) 

– Familienmitglieder ohne min-
destens 15-minütigen Ge-
sichts- oder Sprachkontakt 

– medizinisches Personal 
ohne adäquate Schutzaus-
rüstung, im selben Raum wie 
der bestätigte COVID-19-
Fall, immer in Distanz von 
mindestens 1,5 m 

– im Flugzeug: Passagiere, die 
in derselben Reihe wie der 
bestätigte COVID-19-Fall o-
der in den zwei Reihen vor o-
der hinter diesem gesessen 
hatten, unabhängig von der 
Flugzeit, jedoch nicht unter 
Kategorie I fallen 

Kontaktpersonen der Kategorie III 

– medizinisches Personal mit 
Kontakt ≤1,5 m (z. B. Fall im 
Rahmen von Pflege oder me-
dizinischer Untersuchung), 
wenn eine adäquate Schutz-
bekleidung während der ge-
samten Zeit des Kontakts ge-
mäß Kategorie I getragen 
wurde 

– medizinisches Personal mit 
Kontakt >1,5 m ohne Schutz-
ausrüstung, ohne direkten 
Kontakt mit Sekreten oder 
Ausscheidungen der Pati-
ent*innen und ohne Aerosol-
exposition 

Trotz aller Vorsicht „positiv“ 
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Bei ansteigenden Infektionszahlen ist 
durchaus damit zu rechnen, dass auch Be-
schäftigte in den Betrieben betroffen sind. 
Falls jemand positiv auf den Corona-Virus 
getestet wird, wird dies gemäß der Melde-
pflicht nach dem Infektionsschutzgesetz 
(IfSG) dem Gesundheitsamt gemeldet. Das 
Gesundheitsamt ist dann verpflichtet, die 
notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, z. B. 
die Anordnung einer Quarantäne (Kosten-
übernahme der Lohnkosten durch den 
Staat), die Aufforderung zur Erstellung von 
Kontaktlisten und die Kontaktnachverfol-
gung. Hierbei wenden sie sich auch an die 
Betriebsleitungen und erwarten Koopera-
tion. Je nach Größe der Betriebe und Ein-
richtungen werden Aufträge an z. B. Be-
reichsleitungen weitergegeben. Ist die Infek-
tionsquelle vom Betrieb ausgehend, so sind 
die Maßnahmen entsprechend umgehend 
umzusetzen. Hierbei können die Stabsstel-
len Hygiene und Betriebsärzt*innen aktiv 
unterstützen. Über die Betriebsärzt*innen 
wird dann für die direkten Kontaktpersonen 
eine arbeitsmedizinische Vorsorge mit dem 
Angebot eines Abstriches angeboten. Fer-
ner ist bei einer Infektion durch die eigentli-
che Tätigkeit nach der BiostoffVO eine Ver-
dachtsanzeige auf das Vorliegen einer Be-
rufskrankheit an den zuständigen Unfallver-
sicherungsträger zu stellen. Hiermit werden 
u. U. auftretende Krankheitsfolgen und auch 
gesundheitliche Spätfolgen versicherungs-
technisch abgedeckt. Ist die Arbeitsfähigkeit 
nach der Quarantäne nicht wiederherge-
stellt, ist eine Krankschreibung ärztlicher-
seits bis zur Gesundung auszustellen. 

Rückkehr zur Arbeit nach einer SARS-
CoV-2-Infektion oder einer COVID-19-Er-
krankung 

Einige Beschäftigte haben aufgrund eines 
möglichen schweren Krankheitsverlaufs ei-
nen besonderen Unterstützungsbedarf zur 
Bewältigung von arbeitsbedingten physi-
schen und psychischen Belastungen. Hier 

greifen die Mechanismen, die auch bei an-
deren schweren Erkrankungen gelten. Infor-
mationen bei der Rückkehr an den Arbeits-
platz, Prüfung geeigneter Tätigkeit, evtl. 
eine stufenweise Wiedereingliederung und 
bei längeren Krankheitsphasen (>6 Wo-
chen) ein BEM-Verfahren (Betriebliches 
Eingliederungsmanagement). Wird in die-
sem Stufenverfahren bei vorhandener Ar-
beitsfähigkeit keine Lösung gefunden, so ist 
eine Lohnfortzahlung bei Freistellung zu 
verhandeln. Dies sind Standards in den Be-
trieben - unabhängig von COVID-19. 

Was muss beachtet werden: 

1. Rückkehrer*innen müssen vor Wieder-
aufnahme ihrer Tätigkeit Informationen 
über die Schutzmaßnahmen im Betrieb 
bzw. der Einrichtung erhalten. 

2. Bei Arbeitsunfähigkeitsdauer von mehr 
als 6 Wochen in den letzten 12 Monaten 
ist der Arbeitgeber verpflichtet, den be-
troffenen Beschäftigten ein Betriebliches 
Eingliederungsmanagement (BEM) 
gem. § 167, Abs. 2 SGB IX anzubieten. 

3. Beschäftigte müssen dem Arbeitgeber 
gegenüber grundsätzlich keine Diagno-
sen oder Krankheitssymptome offenba-
ren. Das Gesundheitsamt übernimmt 
ggf. im Rahmen der Quarantäneveran-
lassung erforderliche Informationen.  

4. Erhält der Arbeitgeber Kenntnis über die 
Ansteckung von Beschäftigten, gilt es 
deren Identität zu schützen, um eine 
Stigmatisierung der Betroffenen vorzu-
beugen.  

5. Informationen an die Beschäftigten zum 
aktuellen Wissenstand, insbesondere 
zum Ansteckungsrisiko oder dem Risiko 
einer Neuerkrankung, können zum Ab-
bau von Ängsten beitragen. 

6. Ansprechpersonen für Fragen und Sor-
gen der Beschäftigten bzgl. ihrer Ge-
sundheit am Arbeitsplatz sind insbeson-
dere Betriebsärzt*innen, Fachkräfte für 
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Arbeitssicherheit oder ggf. eine Be-
schäftigtenberatungsstelle. 

 

2.5. Psychische Belastungen im Fokus  

Wie haben sich die psychischen Belas-
tungen am Arbeitsplatz durch Corona 
verändert?  

Durch die Corona-Pandemie hat sich die Ar-
beitswelt massiv verändert. In vielen Betrie-
ben und Einrichtungen kam es zu kurzfristi-
gen Veränderungen, beispielsweise von Ar-
beitsabläufen, Arbeitsort und Arbeitszeit. In 
manchen Branchen wie im Gastgewerbe 
war und ist noch Kurzarbeit angesagt, in an-
deren Bereichen wie der Pflege, Logistik 
und dem Handel hat sich die Arbeit extrem 
verdichtet. Die Arbeit soll trotz zusätzlicher 
Hygienemaßnahmen und Zunahme an Auf-
trägen bei gleicher Personalstärke bewältigt 
werden. Neben der Gefährdung der Be-
schäftigten durch den Virus selbst und damit 
verbundenen Unsicherheiten (z. B. Angst 
vor Ansteckung, Arbeitsplatzverlust), stellen 
solche Veränderungen die Beschäftigten 
vor neue und zusätzliche Herausforderun-
gen. Überforderung kann entstehen, wenn 
die Zahl der schwierigen Kontakte mit 
Kund*innen oder Patient*innen zunehmen. 
Wenn sich zusätzlich die Arbeitszeit verlän-
gert, verkürzt sich die Erholungszeit der Be-
schäftigten. Ermüdung und Erschöpfung 
sind die Folge. Die Gefahr psychischer und 
psychosomatischer Störungen wie Angst-
störungen, posttraumatische Belastungs-
störungen, Schlafstörungen, depressive 
Verstimmungen oder andere Anpassungs-
störungen aber auch Magen-Darmbe-
schwerden oder chronische Schmerzen zu 
entwickeln, erhöht sich je länger dieser Aus-
nahmezustand anhält.   

Herausforderungen, mit denen Beschäftigte 
konfrontiert waren und sind, treten laut der 
deutschen gesetzlichen Unfallversicherung 

(DGUV) (https://publikationen.dguv.de/wid-
gets/pdf/download/article/3901) verstärkt in 
Form von folgenden Belastungen auf:  

• neue Arbeitsorganisation, aufgrund 
neuer Prioritäten und veränderter 
Arbeitsabläufe sowie möglicher-
weise veränderter Arbeits- und Er-
holzeiten,  

• der emotionalen Inanspruchnahme 
durch die besonderen Bedürfnisse 
vieler Menschen in diesem Ausnah-
mezustand,  

• die Umstellung auf das Arbeiten von 
zu Hause und dem damit einherge-
henden Verschwimmen von Arbeits-
zeit und privater Zeit,  

• den veränderten Kommunikations- 
und Kooperationsmöglichkeiten so-
wie sozialen Beziehungen bei der 
Arbeit,  

• Arbeitsplatzunsicherheit oder Exis-
tenznöte u. a. aufgrund von Kurzar-
beit,  

• der immanenten eigenen Infektions-
gefahr in der Arbeitsumgebung 
(Angst vor Infektion).  

Außerdem stellte und stellt die Schließung 
von Kitas- und Schulen eine zusätzliche 
Herausforderung für diejenigen dar, die zu-
sätzlich „Homeschooling“ und die Betreu-
ung der Kinder leisten mussten und müs-
sen. Auch die Pflege und Versorgung von 
Angehörigen, die zur Risikogruppe gehören, 
war und ist komplexer geworden. Arbeitszei-
ten im Homeoffice verschieben sich dadurch 
zum Teil in ungünstige Tages- und Nacht-
zeiten.  
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Wie hängen die psychischen Belastun-
gen und Beanspruchung der Beschäftig-
ten zusammen?  

Jeder Mensch hat individuelle Vorausset-
zungen, d. h. psychische Voraussetzungen 
wie Fähigkeiten, Fertigkeiten, Erfahrungen, 
Kenntnisse, Vertrauen in die eigenen Fähig-
keiten, Motivation, Einstellungen, Bewälti-
gungsstrategien, und andere Voraussetzun-
gen wie Gesundheitszustand, körperliche 
Konstitution, Alter, Geschlecht, Ernährungs-
verhalten, Allgemeinzustand, aktuelle Ver-
fassung, um mit den Belastungen am Ar-
beitsplatz umzugehen. Je nachdem welche 
persönlichen Ressourcen einer Person zur 
Verfügung stehen, erlebt diese Person die 
auf sie wirkenden Belastungen als aktivie-

rend oder als ermüdend. Für die Ausprä-
gung der psychischen Beanspruchung ist 
neben den individuellen Voraussetzungen 
vor allem auch von Bedeutung, mit welcher 
Stärke und Dauer die psychische Belastung 
einwirkt. Während der Corona-Pandemie 
haben sich die Belastungen, die zu negati-
ven Beanspruchungen der Beschäftigten 
beitragen, zum Teil enorm verstärkt. Die 
Mehrbelastung hält nun schon über Monate 
an, sodass die persönlichen Ressourcen 
der Beschäftigten kaum noch einen Schutz 
vor Überlastung darstellen. Es ist umso 
wichtiger, dass in den Betrieben und Ein-
richtungen die Gefährdungsbeurteilung 
durchgeführt und ggf. erneuert wird, um die 
Arbeitsbedingungen gesunderhaltend zu 
gestalten.   

 

Wie kann der negativen Beanspruchung 
entgegengewirkt werden und wer ist da-
für verantwortlich?  

Der Arbeitgeber ist in der Fürsorgepflicht 
und die Verantwortlichen im Betrieb für Ge-
sundheit und Sicherheit sind aufgefordert, 
die psychischen Belastungen im Blick und 
unter den gegebenen Umständen möglichst 
gering zu halten, damit alle Beschäftigten 
psychisch und körperlich gesund durch die 

Pandemie und darüber hinaus gehen kön-
nen. Dazu muss die Gefährdungsbeurtei-
lung erneuert werden, da die Rahmenbedin-
gungen der Arbeit sich stark verändert ha-
ben. Außerdem ist aber auch jede Füh-
rungsperson in besonderem Maße gefor-
dert, die Beschäftigten zu unterstützen, ge-
sund zu bleiben. Personen bleiben in Bezug 
auf Herausforderungen eher gesund, wenn 
sie ihre Arbeitssituation als verstehbar, 
handhabbar und sinnvoll erleben (Kohä-
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renzgefühl). Führungskräfte haben die Auf-
gabe, die aktuelle Situation für sich so zu re-
flektieren, dass sie Rahmenbedingungen 
dafür schaffen können, das Kohärenzgefühl 
bei den Beschäftigten zu stärken. Außer-
dem haben sie eine Vorbildfunktion im Vor-
leben der eingeführten Schutz-Maßnah-
men. Die Berufsgenossenschaften und Un-
fallversicherungsträger stellen für Betriebe 
und Einrichtungen Fachinformationen zur 
Verfügung, aber auch kurzfristig organi-
sierte Weiterbildungen und Coachings kön-
nen für Führungskräfte hilfreich sein, um die 
Mitarbeitenden gut und gesund durch die 
Zeit der Pandemie zu führen.  

Beschäftige „funktionieren“ in akuten Kri-
senzeiten häufig (noch) gut, jedoch sollte 
auch über diese Zeit hinaus durch die Ver-
antwortlichen in den Betrieben und Einrich-
tungen die Gesundheit der Beschäftigten 
aufmerksam beobachtet, geschützt und un-
terstützt werden. Präventive Maßnahmen 
der gesundheitsgerechten Arbeitsgestal-
tung und ein systematisches Vorgehen (bei 
entsprechenden Anzeichen) für den Um-
gang mit Beeinträchtigungen der psychi-
schen Gesundheit bzw. der Entwicklung von 
psychischen Störungen sollte bereitgehal-
ten werden. (Handlungsleitfaden zum Um-
gang mit psychisch beeinträchtigten Be-
schäftigten).  

Wie kann die Gefährdungsbeurteilung 
psychischer Belastung in Zeiten von 
Corona durchgeführt werden? 

Mitbestimmungsgremien haben die Auf-
gabe, sich dafür einzusetzen, dass Gesetze 
eingehalten werden (§80 BetrVG, §68 
BPersVG). Eines dieser Gesetze ist das Ar-
beitsschutzgesetz, welches die Beurteilung 
von Gefährdungen auch psychischer Belas-
tungen am Arbeitsplatz fordert. Die Interes-
senvertretungen können und sollten darauf 
hinwirken, dass die Gefährdungsbeurteilung 

ordnungsgemäß und aufgrund der pande-
mischen Lage kurzfristig (erneut) durchge-
führt wird. Neben der physischen Gefähr-
dungsbeurteilung, die zum Beispiel körperli-
che Belastungen und Gefährdungen durch 
Arbeitsumgebungsbedingungen analysiert, 
sollen durch die Gefährdungsbeurteilung 
psychischer Belastung Maßnahmen umge-
setzt werden, die sich insbesondere auf den 
Erhalt der psychischen Gesundheit bezie-
hen.  

Dabei gibt es verschiedene Möglichkeiten, 
eine Beurteilung psychischer Belastung 
durchzuführen: Befragungen, Workshops, 
Beobachtungen/Interviews. Prämisse bei 
der Auswahl der Methode sollte die kurzfris-
tige Ableitung von Maßnahmen sein. Je 
nach betrieblichen Gegebenheiten, sollte 
sich - unter Wahrung der Anonymität der 
Teilnehmenden - für die Methode entschie-
den werden, mit der sich am schnellsten 
konkrete Maßnahmen ableiten lassen. Den 
negativen Auswirkungen der Belastungen 
muss jetzt entgegengewirkt werden. Wichtig 
ist, dass in einem definierten Zeitraum die 
Wirksamkeit der abgeleiteten Maßnahmen, 
wie auch bei der regulären Gefährdungsbe-
urteilung, überprüft wird. Anstelle der sonst 
empfohlenen 3-6 Monate – von der Einfüh-
rung der Maßnahme bis zur Wirksamkeits-
kontrolle – sollte ein kürzerer Zeitraum ge-
wählt werden, um ggf. Maßnahmen anzu-
passen oder neue zu entwickeln.      
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Befragungen zu psychischen Belastungen 
bieten den Vorteil, dass sie online durchge-
führt und alle Beschäftigten einbezogen 
werden können. Auch die Anonymität und 
Vertraulichkeit bei der Auswertung durch ein 
externes Unternehmen können die Teilnah-
mequote erhöhen. Ein Nachteil von groß an-
gelegten Fragebogenuntersuchungen zu al-
len wichtigen Belastungen nach den GDA-
Kriterien (LINK) ist, dass deren Durchfüh-
rung sowie deren Aus- und Bewertung sehr 
lang dauern können. Für die Zeit der Pande-
mie sollte es das Ziel sein, möglichst schnell 

ins Handeln zu kommen. Deshalb empfeh-
len sich kurze prägnante Befragungen zur 
aktuellen Situation mit wenigen Fragen, um 
die Belastungen, die sich durch die Pande-
mie verstärkt oder verschoben haben bzw. 
hinzugekommen sind, rasch zu beleuchten. 
(vgl. Anhang Corona-Kurzcheck). Wenn 
nach der Befragung noch Feinanalysen nö-
tig sind, weil die Ergebnisse besonders kri-
tisch oder uneindeutig sind bzw. nicht klar 
ist, welche Maßnahmen sinnvoll wären, 
dann können z. B. Workshops Aufschluss 
über die Belastungssituationen geben.

Auch ohne eine vorherige Befragung, z. B. 
in kleineren Unternehmen oder Unterneh-
menseinheiten, können Workshops hilfreich 
sein, um die aktuellen Belastungssituatio-
nen zu beleuchten. Sie bieten den Vorteil, 
dass neben der Ermittlung der Belastungen 
auch schon über konkrete Maßnahmen ge-
sprochen werden kann. Bei der Durchfüh-
rung von Gruppenformaten sollten die defi-
nierten Hygiene-und Abstandsregeln einge-
halten werden. Es sollten Räumlichkeiten 
gewählt werden, die ausreichend Platz bie-
ten. Coronabedingte Gruppierungen von 
Beschäftigten sowie Schichtpersonal, die 
sonst auch zusammenarbeiten, sollten ge-
meinsam teilnehmen können. Workshops 
können auch digital durchgeführt werden, 

wenn das Unternehmen und die Beschäftig-
ten über die technischen Mittel und Anwen-
dungswissen verfügen. Die Moderation 
sollte in beiden Fällen möglichst durch eine 
neutrale Person erfolgen. Führungskräfte 
sollten jeweils am Anfang und ggf. auch am 
Ende des Workshops zugeschaltet werden 
können. Im inhaltlichen Teil des Workshops 
empfiehlt es sich, mit Mitarbeiter*innen einer 
Hierarchieebene zu arbeiten, damit persön-
liche Erfahrungen so offen wie möglich ge-
schildert werden. Workshops mit 7-15 Per-
sonen schützen sowohl die Anonymität der 
Beschäftigten und haben gleichzeitig eine 
angemessene Größe, um über Belastungen 
offen zu diskutieren.  



 

 

Beobachtungen und Beobachtungsin-
terviews vor Ort sind momentan nur be-
schränkt zu empfehlen, da Abstandrege-
lungen und Kontaktbeschränkungen Vor-
rang haben. Telefon-         oder Video-Inter-
views sind eine Möglichkeit, um die Belas-
tungssituationen genauer zu beleuchten, 
ohne den Arbeitsplatz in Augenschein zu 
nehmen. Sie sollten durch eine neutrale, 

fachlich geeignete Person mithilfe eines 
vorher festgelegten Interviewleitfadens 
durchgeführt werden. Es sollte aus jedem 
Arbeitsbereich/jeder Schicht/jeder Tätigkeit 
mindestens eine Person befragt werden, 
um spezifische Belastungssituationen zu 
analysieren und passende Maßnahmen ab-
leiten zu können

Was können die Mitbestimmungsgre-
mien konkret tun?  

1. Aktuell informiert sein: die Seiten zum 
Thema Corona des Bundesministeriums 
für Arbeit und Soziales (BMAS), der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin (BAuA), von ver.di (Link 
gute Arbeit), der Unfallversicherungsträ-
ger informieren aktuell zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz 

2. Mitgestalten in den betrieblichen 
Strukturen: Informations-, Beratungs- 
und Mitbestimmungsrecht in ASA-Sit-
zungen, Arbeitskreisen, Gesundheitszir-
keln wahrnehmen 

3. Dranbleiben: Einfordern der Durchfüh-
rung/Erneuerung der Gefährdungsbeur-
teilung und eines Pandemieplans, ggf. 
mit eigenem Vorschlag zur Verhandlung 
auffordern (vgl. Corona-Kurzcheck im 
Anhang und Kapitel 2.5 Erstellung eines 
Hygieneplans), Maßnahmenumsetzung 
kontrollieren 

4. Und nicht lockerlassen: Einen Hinweis 
an die Aufsichtsbehörde geben, falls der 
Schutz der Beschäftigten nach Arbeits-
schutzgesetz oder der Arbeitsschutzre-
gel nicht erfolgt 
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Materialien: 

Anhang Corona-Kurzcheck für psychische Belastungen 

Checkliste der DGUV zum Umgang mit psychischen Belastungen  

https://www.dguv.de/medien/inhalt/praevention/fachbereiche_dguv/fb-gib/psyche/200720_tabelle_ge-
faehrdungen_und_schutzmassnahmen_waehrend_der_coronavirus_pandemie.pdf 

Umgang mit psychisch beeinträchtigten Beschäftigten – Handlungsleitfaden für Führungskräfte 

https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3732 

 „Psychische Belastung und Beanspruchung von Beschäftigten im Gesundheitsdienst während der 
Coronavirus-Pandemie“ 

https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3855 

 

Allgemeine und vertiefende Informationen zu psychischen Belastungen:  

„Psychische Belastung und Beanspruchung im Berufsleben: Erkennen und gestalten“: 

https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Praxis/A45.pdf?__blob=publicationFile 

„Corona-Pandemie kann psychisch belasten“:  

https://www.baua.de/DE/Angebote/Aktuelles/Meldungen/2020/2020-05-14-Psychische-Belastung-Co-
vid19.html 

Zusammenhang zu insbesondere im Homeoffice auftretenden physischen wie psychischen Belastun-
gen  
vgl. Instrument CAIDAO-Selbstcheck zu den Arbeitsbedingungen im Homeoffice:  

https://www.conscie.de/befragungen/index.php/849343?newtest=Y&lang=de 

Portal für psychische Gesundheit am Arbeitsplatz: 

https://www.psyga.info/  

  

https://www.dguv.de/medien/inhalt/praevention/fachbereiche_dguv/fb-gib/psyche/200720_tabelle_gefaehrdungen_und_schutzmassnahmen_waehrend_der_coronavirus_pandemie.pdf
https://www.dguv.de/medien/inhalt/praevention/fachbereiche_dguv/fb-gib/psyche/200720_tabelle_gefaehrdungen_und_schutzmassnahmen_waehrend_der_coronavirus_pandemie.pdf
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3732
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3855
https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Praxis/A45.pdf?__blob=publicationFile
https://www.baua.de/DE/Angebote/Aktuelles/Meldungen/2020/2020-05-14-Psychische-Belastung-Covid19.html
https://www.baua.de/DE/Angebote/Aktuelles/Meldungen/2020/2020-05-14-Psychische-Belastung-Covid19.html
https://www.conscie.de/befragungen/index.php/849343?newtest=Y&lang=de
https://www.psyga.info/
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2.6. Erstellung eines Hygieneplans  
Neben der allgemeinen Fürsorgepflicht (§§ 
242 Abs. 2, 618 BGB) ergibt sich u. a. eine 
besondere Fürsorgepflicht der Arbeitge-
ber*innen aus § 3 Arbeitsschutzgesetz (Ar-
bSchG): Sie haben dafür zu sorgen, Erkran-
kungsrisiken und Gesundheitsgefahren im 
Betrieb möglichst zu minimieren. 

Dafür müssen die Verantwortlichen - ge-
meinsam mit den betrieblichen Interessen-
vertretungen – möglichst schnell einen Hy-
gieneplan zum Infektionsschutz der Be-
schäftigten vereinbaren. Dabei geht es so-
wohl um den Arbeits- und Gesundheits-
schutz als auch um die Ordnung im Betrieb 
(siehe Kapitel 3.5 Mitbestimmungsrechte).  

Der Hygieneplan muss sich an dem SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzstandard des Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) sowie der SARS-CoV-2-Arbeits-
schutzregel orientieren.  

Tipp: Bevor ein Maßnahmenplan schriftlich, 
zum Beispiel in einer Betriebs- oder 
Dienstvereinbarung nichtgeschrieben wird, 
ist es besonders als Interessenvertretung 
wichtig, mit den Beschäftigten zu sprechen, 
welche Maßnahmen sich bisher als hilfreich 
erwiesen haben, darüber hinaus sinnvoll 
sein könnten und wie diese umgesetzt wer-
den könnten. Das Sammeln von konkreten 
Situationen aus dem Arbeitsalltag der Kol-
leg*innen ist in der Verhandlung um geeig-
nete Maßnahmen unabdinglich!  

Tipp: Durch die Durchführung der Maßnah-
men ist es wahrscheinlich, dass Aufgaben 
für die Beschäftigten hinzukommen bzw. 
länger dauern, um die Hygiene- und Ab-
standsregeln einzuhalten. Hier sollte in der 
Vereinbarung zum Hygieneplan auch über 
die dazu gehörige Personalplanung gespro-
chen werden und ggf. der Einsatz zusätzli-
chen Personals vereinbart werden.  

Der Hygieneplan sollte Regelungen ge-
mäß der Arbeitsschutzregel zu folgen-
den Themenfeldern aufweisen*:  

• Sicherheitsabstand 

• Schutzmasken 

• Reinigung 

• Lüftung 

• Arbeitsbekleidung  

• Dienstreisen und Besprechungen 

• Home-Office 

• Schichtpläne 

• Handlungsanweisungen für Ver-
dachtsfälle 

• Unterweisung der Beschäftigten 

 

Leitfragen für die Erstellung und Über-
prüfung eines Hygieneplans können 
sein*:  

• Sind Zuständigkeiten und Ansprech-
personen im Betrieb festgelegt und 
bekannt?  

• Sind Kommunikations- und Informa-
tionswege, Kommunikationsmittel 
und -anlässe festgelegt und be-
kannt?  

• Werden die empfohlenen Hygiene-
maßnahmen und allgemeine 
Schutzmaßnahmen eingehalten?  

• Wurden Regelungen getroffen, falls 
Beschäftigte bei der Arbeit erkran-
ken oder nach Erkrankung zurück-
kehren wollen?  

• Wurden Regelungen zu Dienstrei-
sen getroffen?  

• Wurden Maßnahmen zum Schutz 
von gefährdeten Personen getrof-
fen?  

https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/sars-cov-2-arbeitsschutzstandard.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/sars-cov-2-arbeitsschutzstandard.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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• Wie werden Beschäftigte von exter-
nen Betrieben informiert?  

 

*Diese Liste erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, da die Anforderungen pro 
Betrieb/Einrichtung unterschiedlich sein 
können.  

 

Beispiele Hygieneplan:  

https://www.bghw.de 

https://www.ihk-nuernberg.de 

 

 

2.7. Kurzzeitkontakt/Kurzzeitbegegnungen 
Das Robert-Koch-Institut (RKI) hat den Hin-
weis gegeben, dass bei Kurzzeitkontakten 
bzw. Kurzzeitbegegnungen zwischen Men-
schen von Angesicht zu Angesicht, die nicht 
länger als 15 Minuten bestehen, nur ein ge-
ringes Risiko besteht, sich mit Coronavirus 

anzustecken. Ein geringes Risiko heißt 
nicht, dass es kein Risiko der Ansteckung 
gibt. Deshalb ist es wichtig, auch bei diesen 
Begegnungen die Schutzregeln zu beach-
ten. 

 

 

2.8. Branchenspezifische Hinweise  
In folgenden Abschnitten sind branchen-
spezifische Informationsangebote zusam-
mengetragen. Sie sollen Beschäftigte und 
Mitbestimmungsgremien unterstützen, ihre 
ganz speziellen Herausforderungen anzu-
gehen. Besonders die Unfallversicherungs-
träger haben viele Informationen zum 
Thema Corona aufbereitet, aber auch die 
Internetseiten des BMAS und der BAuA in-
formieren sehr umfangreich, wie die Be-
schäftigten am Arbeitsplatz am besten ge-
schützt werden können.  

Finanzdienstleistungen: 

• Empfehlung der Verwaltungsbe-
rufsgenossenschaft (VBG): Bran-
chenspezifische Handlungshilfe 
zum SARS-CoV-2-Arbeitsschutz-
standard – für die Branche Kreditin-
stitute 

http://www.vbg.de 

• DGUV-Empfehlung zum Schutz der 
Beschäftigten an Kassen- und Ser-
vicearbeitsplätzen in Kreditinstitu-
ten vor Ansteckung mit SARS-CoV-
2 

https://www.dguv.de 

 

• Information der Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz/Saarland: Arbeitsschutz 
gegen das Corona-Virus in Spar-
kassen 

https://www.ukrlp.de 

https://www.bghw.de/die-bghw/faq/faqs-rund-um-corona/gefaehrdungsbeurteilung-kompakt/gefaehrdungsbeurteilung-kompakt-einzelhandel-allgemein
https://www.ihk-nuernberg.de/de/media/PDF/corona-virus/vorlage-schutz-und-hygienekonzept-mit-beispielen2.pdf
http://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/1_Branchen/01_Kreditinstitute/Coronavirus/coronavirus_kredit_node.html;jsessionid=C1B37FF2274A5FBC4EA1D4EB94C4D6A8.live1
https://www.dguv.de/medien/fb-verwaltung/sachgebiete/kreditinst-spielstaett/schutz-corona-allg.pdf
https://www.ukrlp.de/fileadmin/ukrlp-2020/covid_19/Sparkassen_Arbeitschutz_Coronavirus__22.04.2020.pdf
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Ver- und Entsorgung 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz in der Entsorgungswirtschaft 

https://www.bg-verkehr.de 

 

Gesundheit, soziale Dienste, Wohlfahrt und 
Kirchen 

• Mitbestimmung im Gesundheits- 
und Sozialwesen:  

https://gesundheit-soziales.verdi.de 

• Infos für Beschäftigte:  

https://gesundheit-soziales.verdi.de 

 

Bildung, Wissenschaft und Forschung 

• VBG-Handlungshilfe Bildungsein-
richtungen http://www.vbg.de 

 

Gemeinden 

• DGUV-Schutzstandards Kinderbe-
treuung https://www.dguv.de 

• ver.di-Handlungshilfe für Kinderta-
gesstätten: https://gesundheit-sozia-
les.verdi.de/++file++5f648ed940c728c
cbee8abee/download/Kita%20Bro-
schüre%20Corona_final-web.pdf 

• DGUV-Schutzstandards Schulen 
https://www.dguv.de 

• DGUV-Hinweise für nichtmedizini-
sche Einsatzkräfte wie Feuerwehr 
https://www.dguv.de 

 

Medien, Kunst und Industrie  

• VBG-Handlungshilfe für Bühnen 
und Studios, Proben und Vorstel-
lungsbetriebe http://www.vbg.de 

 

Telekommunikation, Informationstechnolo-
gie, Datenverarbeitung 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz in Telekommunikationsun-
ternehmen https://www.bg-verkehr.de 

 

Postdienste, Speditionen und Logistik 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz in der Brief- und Paketlogis-
tik 

https://www.bg-verkehr.de 

 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz im Güterkraftverkehr 

https://www.bg-verkehr.de 

https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/infoblaetter/faktenblatt-coronavirus-infektionsschutz-in-der-entsorgungswirtschaft
https://gesundheit-soziales.verdi.de/
https://gesundheit-soziales.verdi.de/
http://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/3_Aktuelles_und_Seminare/6_Aktuelles/Coronavirus/Brancheninfos_Arbeitsschutzstandard/Brancheninfos_Arbeitsschutzstandard_node.html
https://www.dguv.de/corona-bildung/kitas/index.jsp
https://www.dguv.de/corona-bildung/kitas/index.jsp
https://www.dguv.de/de/mediencenter/pm/pressearchiv/2020/quartal_1/details_1_385412.jsp
http://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/3_Aktuelles_und_Seminare/6_Aktuelles/Coronavirus/Brancheninfos_Arbeitsschutzstandard/Brancheninfos_Arbeitsschutzstandard_node.html
https://www.bg-verkehr.de/coronavirus/tipps-fuer-unternehmen-und-ihre-beschaeftigten/telekommunikation
https://www.bg-verkehr.de/coronavirus/tipps-fuer-unternehmen-und-ihre-beschaeftigten/post-logistik-kep
https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/infoblaetter/faktenblatt-corona-gueterkraftverkehr


Arbeits- und Gesundheitsschutz in Zeiten der Corona-Pandemie 

ver.di Praxis-Leitfaden zur SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel für betriebliche Interessenvertretungen und Beschäftigte 45 

Verkehr 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz in Busunternehmen 
https://www.bg-verkehr.de 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz in der Luftfahrt - Flugbetrieb, 
Bodenverkehrsdienste und Tech-
nikbereich https://www.bg-verkehr.de 

 

• BG Verkehr Coronavirus Hand-
lungshilfe zur Gefährdungsbeurtei-
lung: https://www.bg-verkehr.de 

• Deutsche Flagge FAQ für Seeleute 
und Reedereien     
https://www.deutsche-flagge.de 

 

Handel 

• https://www.bghw.de 
 

Besondere Dienstleistungen 

• BGW-Empfehlung zu Corona-Ar-
beitsschutzstandards für Friseur*in-
nen https://www.bgw-online.de 

 

• BG Verkehr Faktenblatt: Infektions-
schutz im Taxigewerbe 
https://www.bg-verkehr.de 

 

2.9. Hinweise für Beschäftigte 
Welche Rechte und Pflichten habe ich als 
Beschäftigte*r? 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat eine 
FAQ-Seite zusammengestellt, auf welcher 
umfangreich alle arbeitsrechtlichen Fragen 
rund um Corona ausgeführt sind:  

https://www.dgb.de 

Was kann ich tun, um mich und andere 
zu schützen?  

Die sogenannte AHA-Regel sollte einhalten 
werden.  AHA bedeutet dabei: Abstand hal-
ten – Hygiene beachten – Alltagsmaske 
(Mund-Nasen-Bedeckung) tragen. 

Abstand halten  

• Achte auf einen Abstand von mindes-
tens 1,5 Metern zu anderen Personen – 
bspw. auf dem Weg zur Arbeit, beim Ein-
kaufen oder beim Spaziergang im Park.  

• Bleibe zu Hause, wenn du Krankheits-
zeichen wie Husten, Schnupfen oder 
Fieber hast, die auf eine COVID-19-Er-
krankung hindeuten könnten. Eine Ori-

entierungshilfe, was bei Krankheitszei-
chen zu tun ist, findest du in ei-
nem Merkblatt zum Herunterladen. 

Hygiene beachten 

• Befolge beim Husten und Niesen einfa-
che Hygieneregeln: Huste oder niese in 
ein Taschentuch und entsorge dies an-
schließend in einem Mülleimer. Ist kein 
Taschentuch griffbereit, halte die Arm-
beuge vor Mund und Nase, nicht die 
Hand.  

• Wasche dir regelmäßig die Hände mit 
Seife. Gründliches Händewaschen ge-
lingt in fünf Schritten und dauert mindes-
tens 20 Sekunden. 

• Vermeide es, mit den Händen Mund, 
Nase oder Augen zu berühren. 

Alltagsmaske tragen  

• Trage eine Mund-Nasen-Bede-
ckung (Alltagsmaske), wenn du im öf-
fentlichen Raum den Mindestabstand 
von 1,5 Metern zu anderen nicht sicher 
einhalten kannst, bspw. im öffentlichen 

https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/infoblaetter/faktenblatt-coronavirus-bus
https://www.bg-verkehr.de/medien/news/2020/ausgabe-10-2020/neu-erschienen/faktenblaetter-fuer-die-luftfahrt
https://www.bg-verkehr.de/coronavirus/tipps-fuer-unternehmen-und-ihre-beschaeftigten/binnenschifffahrt-1
https://www.deutsche-flagge.de/
https://www.bghw.de/
https://www.bgw-online.de/DE/Home/Branchen/News/Friseure-Corona-Arbeitsschutzstandard.html
https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/infoblaetter/faktenblatt-coronavirus-infektionsschutz-im-taxigewerbe
https://www.dgb.de/themen/++co++b0b5f116-69cd-11ea-b9ef-52540088cada
https://www.infektionsschutz.de/coronavirus/alltag-in-zeiten-von-corona/abstand-halten.html
https://www.infektionsschutz.de/fileadmin/infektionsschutz.de/Downloads/Orientierungshilfe_Buerger.pdf
https://www.infektionsschutz.de/hygienetipps/hygiene-beim-husten-und-niesen.html
https://www.infektionsschutz.de/coronavirus/alltag-in-zeiten-von-corona/hygiene-beachten.html
https://www.infektionsschutz.de/haendewaschen.html#c6357
https://www.infektionsschutz.de/haendewaschen.html#c6357
https://www.infektionsschutz.de/coronavirus/alltag-in-zeiten-von-corona/alltagsmaske-tragen.html
https://www.infektionsschutz.de/coronavirus/alltag-in-zeiten-von-corona/alltagsmaske-tragen.html
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Nahverkehr, beim Einkaufen, im Frisier-
salon oder wenn du ein Restaurant be-
trittst.   

• Das Tragen einer Mund-Nasen-Bede-
ckung ist nach wie vor teilweise ver-
pflichtend. Die konkreten Umsetzungen 
können in den einzelnen Bundesländern 
etwas unterschiedlich sein. Welche Re-
gelung in Ihrer Region verbindlich gilt, 
erfährst du auf der Internetseite deines 
Bundeslandes oder deiner jeweiligen 
Gemeinde bzw. Stadt. 

• Auch wenn du eine Mund-Nasen-Bede-
ckung verwendest, solltest du dennoch 
darauf achten, Abstand zu anderen 
Menschen zu halten. 

Weitere Informationen zum Infektionsschutz 
finden sich hier:  
https://www.infektionsschutz.de 

 
Was mache ich, wenn ich einen Verdacht 
habe, erkrankt zu sein?  

Die meisten Unternehmen teilen Ihren Be-
schäftigten mit, dass sie bei Symptomen der 
Lungenkrankheit COVID-19 zu Hause blei-
ben sollen, um das Infektionsrisiko für die 
anderen Beschäftigten zu minimieren. Die-
ser Anweisung sollte Folge geleistet wer-
den.  

Du hast bei einer Quarantäne laut Infekti-
onsschutzgesetz einen Anspruch auf Lohn-
fortzahlung durch den Arbeitgeber, auch 
wenn du in Quarantäne gehen musst, bevor 
Krankheitssymptome auftreten. Wenn dann 
Krankheitssymptome auftreten, verlängert 
sich der Zeitraum der Quarantäne entspre-
chend. Der Arbeitgeber ist für die Lohnfort-
zahlung für die ersten 6 Wochen in vollem 
Umfang zuständig und kann es anschlie-
ßend vom Staat erstattet bekommen. Ab der 
siebten Woche wird auf Antrag der Betroffe-
nen Krankengeld nach § 47 SGB V gewährt, 
was zwischen 70 und 90 Prozent des Ein-
kommens beträgt.  

Eine Entschädigung für Verdienstausfall 
wird nach § 56 Absatz 1 IfSG gewährt, wenn 
eine Person als Ausscheider*in, Anste-
ckungsverdächtige*r, Krankheits-
verdächtige*r oder als sonstiger Träger von 
Krankheitserregern einem Tätigkeitsverbot 
oder einer Absonderung unterworfen wird, § 
56 Absatz 1 des Infektionsschutzgesetzes 
(IfSG). Die Entschädigung ist abhängig vom 
Verdienstausfall: Für die ersten sechs Wo-
chen wird sie in voller Höhe des Verdienst-
ausfalls gewährt. Mit Beginn der siebten 
Woche wird sie in Höhe des Krankengeldes 
nach § 47 Absatz 1 des Fünften Buches So-
zialgesetzbuch (SGB V) gewährt, soweit der 
Verdienstausfall nicht die Jahresarbeitsent-
geltgrenze von gesetzlichen Krankenkas-
sen übersteigt. 

Du solltest außerdem deine*n Hausärzt*in 
oder den hausärztlichen Bereitschafts-
dienst/Patientenservice 116117 anrufen, 
um zu klären, ob eine Testung nötig/möglich 
ist.  

Welche Regelungen gibt es bezüglich 
des Themas Urlaub und Corona?  

Auch hier hat der DGB einen Beitrag zu den 
arbeitsrechtlichen Hintergründen zum 
Thema Urlaub, Risikogebiete etc. verfasst:  

https://www.dgb.de 

An wen wende ich mich, wenn ich 
Schwierigkeiten im Betrieb bezüglich der 
Corona-Pandemie sehe?  

Je nach Thematik kannst du dich natürlich 
an deinen Betriebs-, Personalrat oder deine 
Mitarbeitervertretung oder deine Führungs-
kraft wenden. Sowohl deine Führungskraft 
in ihrer Fürsorgepflicht ist für dein Anliegen 
zuständig als auch der Betriebsrat muss 
darüber wachen, dass die geltenden Ge-
setze, Tarifverträge, Unfallverhütungsvor-
schriften, und Betriebsvereinbarungen zu 
Gunsten der Beschäftigten durchgeführt 
werden (§ 80 Abs. 1 BetrVG). Außerdem 
nimmt er Anregungen von Beschäftigten, 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/coronavirus/corona-bundeslaender-1745198
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/coronavirus/corona-bundeslaender-1745198
https://www.infektionsschutz.de/
https://www.dgb.de/themen/++co++a5b8d788-d273-11ea-b337-001a4a160123
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der Jugend- und Auszubildendenvertretung, 
der Schwerbehindertenvertretung und auch 
der Frauen-und Gleichstellungsbeauftrag-
ten entgegen und wirkt gegebenenfalls 
durch Verhandlungen mit dem Arbeitgeber 
auf deren Umsetzung hin (§ 80 Abs. 3 Be-
trVG). Die Vertretung der Interessen der Be-
schäftigten gilt ebenso für Personalräte (§68 
Abs. 3 BPersVG) und Mitarbeitervertretun-
gen (§ 35 Abs. 3c MVG-EKD).  

Was tun, wenn es im Betrieb weder einen 
Betriebsrat gibt noch der Arbeitgeber für 
ausreichenden Arbeits-/Gesundheits-
schutz sorgt? 

Falls es im Betrieb keinen Betriebsrat gibt, 
können und sollten sich die Beschäftigten 
für den Schutz ihrer Gesundheit einsetzen: 
§ 81 (3) BetrVG weist auf ein Anhörungs-
recht für Arbeitnehmer*innen hin. Es betrifft 

alle Maßnahmen zur Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit. Außerdem sieht § 
17 (2) ArbSchG ein Beschwerderecht der 
Beschäftigten vor.  

Wenn der Arbeitgeber nicht auf Beschwer-
den und Hinweise eingeht und keine Abhilfe 
leistet, können sich die Beschäftigten an die 
zuständige Behörde wenden, also an das 
Gewerbeaufsichtsamt oder das Amt für Ar-
beitsschutz, das jeweils für den Betrieb zu-
ständig ist. Diese muss dem Problem nach-
gehen, auch wenn die/der Beschäftigte ano-
nym bleiben will. Deine Gewerkschaft ver.di 
ist natürlich ebenso für dich da. Wende dich 
an deinen zuständigen ver.di-Bezirk oder an 
die Arbeitsschutz-Expert*innen deines 
Fachbereichs.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel und der rechtliche 
Rahmen 
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3.1. Gesetze und Verordnungen 

 

 
Die Charta der Grundrechte der Europäi-
schen Union spricht in Artikel 31 jeder Ar-
beitnehmerin und jedem Arbeitnehmer das 
Recht auf gesunde, sichere und würdige Ar-
beitsbedingungen zu. Die Regelungen der 
EU sind Grundlage für nationale Gesetze, 
Verordnungen, technische Regeln. Die 
Richtlinien der EU sind als Mindestvorschrif-
ten anzusehen. Das bedeutet, die Mitglieds-
staaten dürfen die gesetzten Standards 
nicht unterschreiten, können aber darüber 
hinausgehen. Auf dem Grundgesetz auf-
bauend („Die Würde des Menschen ist un-
antastbar. Sie zu achten und zu schützen ist 
Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“ (Ar-
tikel 1 Abs. 1) „Jeder hat das Recht auf Le-
ben und körperliche Unversehrtheit.“ (Arti-
kel 2 Abs. 2)) gelten das Arbeitsschutzge-
setz (ArbSchG) und das Arbeitssicherheits-
gesetz (ASiG). Rechtsverbindlich für Unter-
nehmen und Einrichtungen sind außerdem 

Unfallverhütungsvorschriften der Unfallver-
sicherungsträger (UVT), staatliche Verord-
nungen sowie Tarifverträge und Betriebs-
vereinbarungen. Technische Regeln sowie 
Regeln und Grundsätze der UVT dienen der 
Konkretisierung der Gesetze und Verord-
nungen. Sie dienen als Orientierung, auf 
welche Art und Weise die jeweiligen Forde-
rungen umgesetzt werden können. Sie ge-
ben den aktuellen Stand der Technik, Ar-
beitsmedizin und Arbeitshygiene sowie 
sonstiger gesicherter arbeitswissenschaftli-
cher Erkenntnisse wider. Auch die SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzregel dient als Hilfsmit-
tel, um Unternehmen beim Schutz der Be-
schäftigten zu unterstützen. Es gilt auch hier 
die Vermutungswirkung, das heißt, der Ar-
beitgeber kann bei Einhaltung der techni-
schen Regeln davon ausgehen, dass die zu-
grundeliegenden Forderungen der Gesetze 
und Verordnungen erfüllt sind. 

 

 
 
Arbeitsschutzgesetz – ArbSchG  

(http://www.gesetze-im-internet.de) 

Das Arbeitsschutzgesetz ist das Gesetz 
über die Beurteilung von Gefährdungen am 

http://www.gesetze-im-internet.de/
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Arbeitsplatz und die Durchführung von Maß-
nahmen des Arbeitsschutzes zur Verbesse-
rung der Sicherheit und des Gesundheits-
schutzes der Beschäftigten bei der Arbeit. 

 

Infektionsschutzgesetz – IfSG 

Das Infektionsschutzgesetz ist das Gesetz 
zur Verhütung und Bekämpfung von Infekti-
onskrankheiten beim Menschen.  

Das Infektionsschutzgesetz hat den Zweck, 
übertragbaren Krankheiten vorzubeugen, 
Infektionen frühzeitig zu erkennen und ihre 
Weiterverbreitung zu verhindern (§ 1 IfSG). 
Dabei ist unerheblich, welcher Art die Infek-
tion ist und auf welchem Wege die Infektion 
erfolgen kann. 

Im § 5 des Infektionsschutzgesetzes ist der 
zeitliche Anwendungsbereich der SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzregel befristet für den 
Zeitraum der epidemischen Lage von natio-
naler Tragweite.  

Im Infektionsschutzgesetz wird die Melde-
pflicht für eine Liste an meldepflichtigen 
Krankheiten definiert (§ 
6 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. t IfSG). Das Corona-
virus ist nicht in der Liste enthalten, aber 
nach der „Verordnung über die Ausdehnung 
der Meldepflicht nach § 6 Abs. 1 S. 1 Nr. 1 
und § 7 Abs. 1 S. 1 des Infektionsschutzge-
setzes auf Infektionen mit dem erstmals im 
Dezember 2019 in Wuhan/Volksrepublik 
China aufgetretenen neuartigen Coronavi-
rus („2019-nCoV)“ meldepflichtig. Melde-
pflichtig sind nicht nur Ärzt*innen, sondern 
auch Angehörige eines anderen Heil- oder 
Pflegeberufs und Leiter*innen von Einrich-
tungen (vgl. § 36 Abs. 1 Nr. 1-6, u. a. Schu-
len, Kindergärten, Pflegeeinrichtungen, Al-
tenheimen und sonstigen Massenunterkünf-
ten).  

 

Arbeitsstättenverordnung – ArbStättV 

Die Arbeitsstättenverordnung dient der Si-
cherheit und dem Schutz der Gesundheit 
der Beschäftigten beim Einrichten und Be-
treiben von Arbeitsstätten (§ 1, Abs. 1 Ar-
bStättV). 

Die Arbeitsstättenverordnung verfolgt das 
Ziel, Beschäftigte in Arbeitsstätten zu schüt-
zen und zur Verhütung von Arbeitsunfällen 
und Berufskrankheiten beizutragen.  

Hier sind die Arbeitgeber in der Verantwor-
tung, dafür zu sorgen, dass von der Arbeits-
stätte keine Gefährdungen für die Beschäf-
tigten ausgehen und verbleibende Gefähr-
dungen möglichst geringgehalten werden. 

Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel kon-
kretisiert die Anforderungen der Verordnun-
gen nach dem Arbeitsschutzgesetz. Bei Ein-
haltung des Gesetzes kann der Arbeitgeber 
davon ausgehen, dass die Anforderungen 
aus den Verordnungen erfüllt sind. Wählt 
der Arbeitgeber eine andere Lösung, muss 
er damit mindestens die gleiche Sicherheit 
und den gleichen Gesundheitsschutz für die 
Beschäftigten erreichen (Vermutungswir-
kung). Andere Lösungen können bei abwei-
chenden Rechtsvorschriften der Länder 
zum Schutz der Beschäftigten vorrangig in 
Betracht kommen. Es wird empfohlen, dass 
sich die Rechtsvorschriften als Grundlage 
für das Schutzniveau an den Anforderungen 
dieser staatlichen Regel orientieren (Abs. 3 
ArbSchR). 

 

Biostoffverordnung – BioStoffV 

Die Biostoffverordnung ist die Verordnung 
zur Sicherheit und Gesundheit der Beschäf-
tigten bei Tätigkeiten mit biologischen Ar-
beitsstoffen. 

In der Biostoffverordnung ist der Schutz der 
Beschäftigten beim Umgang mit biologi-
schen Arbeitsstoffen und die daraus resul-
tierenden Schutzmaßnahmen geregelt. 
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Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel gilt, 
auch für Tätigkeiten, die der Biostoffverord-
nung unterliegen, z. B. in Müllaufbereitungs-
anlagen, im medizinischen Bereich oder im 
Dentallabor. Wer diese Arbeiten ausführt, 
kommt in Kontakt mit Mikroorganismen, also 
mit Bakterien, Schimmelpilzen oder Viren.  

Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel gilt so-
fern dort keine gleichwertigen oder strenge-
ren Regelungen (einschließlich Technischer 
Regeln für Biologische Arbeitsstoffe 
(TRBA), Empfehlung oder Beschlüsse) zum 
Schutz der Beschäftigten bestehen. Das 
heißt, die Regelungen zu Tätigkeiten mit 
Biostoffen in Laboratorien und im Gesund-
heitswesen bleiben unberührt und werden 
durch diese Regel ergänzt um eventuelle 
zusätzlich erforderliche Maßnahmen des 
betrieblichen Infektionsschutzes aufgrund 

der epidemischen Lage. Dabei sind die 
Empfehlungen des Ausschusses für Biologi-
sche Arbeitsstoffe (ABAS) weiterhin zu be-
rücksichtigen. 

Betriebssicherheitsverordnung – Be-
trSichV 

Diese Verordnung gilt für die Verwendung 
von Arbeitsmitteln. Ziel dieser Verordnung 
ist es, die Sicherheit und den Schutz der Ge-
sundheit der Beschäftigten bei der Verwen-
dung von Arbeitsmitteln zu gewährleisten (§ 
1 Abs. 1 BetrSichV). 

In der SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel wird 
die Benutzung von Arbeitsmitteln während 
der Corona-Pandemie beschrieben (siehe 
u.a. C-ASS Punkt 9 Arbeitsmittel/Werk-
zeuge). 
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3.2. SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstandard 

Am 16.4.2020 hat das Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales (BMAS) eine um-
fangreiche Handlungsempfehlung veröffent-
licht. Der SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstan-
dard (Arbeiten in der Pandemie - mehr Si-
cherheit und Gesundheit bei der Arbeit) ent-
hält sowohl Grundsätze zum Arbeitsschutz 
als auch ein betriebliches Maßnahmenkon-
zept. 

Im Pandemiefall ist die Einleitung geeigne-
ter Abwehrmaßnahmen eine staatliche Auf-
gabe des Bevölkerungsschutzes. Auf be-
trieblicher Ebene ist die von den staatlichen 
Stellen festgestellte Infektionsgefährdung 
zugleich auch eine Gefährdung für die Si-
cherheit und die Gesundheit der Beschäftig-
ten. Die Infektionsgefährdung wird damit 
Bestandteil der Gefährdungsbeurteilung 
des Arbeitgebers zur betrieblichen Präven-
tion. Der SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstan-
dard der Bundesregierung gibt dem Arbeit-

geber Sicherheit bei der Auswahl und Um-
setzung geeigneter Maßnahmen zum be-
trieblichen Infektionsschutz, wie z. B. zu-
sätzliche Hygieneregeln, Abstandsgebote 
und organisatorische Regelungen zur Mini-
mierung von Kontakten zwischen Beschäf-
tigten sowie zu Kund*innen und Geschäfts-
partner*innen.  

Er ist zugleich Richtschnur für die Aufsichts-
behörden/Aufsichtsdienste bei der Beratung 
und Überwachung der Betriebe, für ggf. er-
forderliche Anordnungen zur Sicherstellung 
des betrieblichen Infektionsschutzes und 
notfalls auch für eine Sanktionierung bei 
Verstößen. 

 

Quelle: https://www.bmas.de 

Weitere Infos vom BMAS, Arbeitsschutz-
standard: https://www.bmas.de 

https://www.bmas.de 

 

3.3. SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel 

Die Arbeitsschutzregel zur Konkretisie-
rung des SARS-CoV-2-Arbeitsschutz-
standards 

Die Folgen der Pandemie betreffen alle Be-
reiche der Arbeitswelt. Deshalb ist eine 
übergreifende Arbeitsschutzregel im Be-
reich des Arbeitsschutzgesetzes (ArbSchG) 
ein notwendiger und geeigneter Schritt. Da-
bei wurden Aspekte des Infektionsschutzge-
setzes berücksichtigt und auf das vorhan-
dene Regelwerk bzw. auf die Verordnun-
gen, wo immer möglich, Bezug genommen.  

Die Arbeitsschutzregel gibt betrieblichen 
und überbetrieblichen Arbeitsschutzak-
teur*innen eine wichtige Hilfestellung und 
Orientierung sowie Rechtssicherheit bei der 
Festlegung angemessener Schutzmaßnah-
men für die Zeit der Pandemie. 

Bei keiner der Arbeitsschutzverordnungen 
und dem entsprechenden Regelwerk wird 
durch die Arbeitsschutzregel das Schutzni-
veau gesenkt. 

Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Konkre-
tisierung der technischen, organisatori-
schen und persönlichen Schutzmaßnahmen 
des SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstandards. 
Dabei ist das Ziel, eine noch bessere Grund-
lage zur Vermeidung von Infektionen durch 
potenziell infizierte Beschäftigte oder Dritte 
zu schaffen sowie Folgen der Pandemie für 
die Arbeitsgestaltung zu definieren. 

 

Berücksichtigt werden dabei Inhalte der be-
stehenden Arbeitsschutzregeln, insbeson-
dere der Arbeitsstättenregeln (ASR), der 
technischen Regeln der Betriebssicherheit 

https://www.bmas.de/DE/Schwerpunkte/Informationen-Corona/Arbeitsschutz/arbeitsschutz.html
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/sars-cov-2-arbeitsschutzstandard.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmas.de/DE/Schwerpunkte/Informationen-Corona/Arbeitsschutz/arbeitsschutz.html
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(TRBS) und der arbeitsmedizinischen Re-
geln (AMR), außerdem die der Hygiene und 
Arbeitsmedizin entsprechenden Regeln und 
sonstige gesicherte arbeitswissenschaftli-
che Erkenntnisse (§ 18 Abs. 2 Nr. 5 Arb-
SchG). Die geltenden Bedingungen der 
Biostoffverordnung (BioStoffV) und der 
technischen Regeln für biologische Arbeits-
stoffe (TRBA) wurden darüber hinaus be-
achtet.  

Durch zusätzliche gesundheitliche Risiken 
in Zeiten der Pandemie wurden in der Ar-
beitsschutzregel Fälle und Erfordernisse der 
arbeitsmedizinischen Vorsorge aufgenom-
men. 

Wenn sich neue wissenschaftliche Erkennt-
nisse zu den Schutzmaßnahmen ergeben, 
wird die Regel ggf. angepasst. Die Regel ist 
befristet auf den Zeitraum der epidemischen 
Lage.  

Unterschied zwischen Epidemie und Pandemie 

Bei einer Epidemie handelt es sich somit um eine unkontrollierte Ausbreitung einer Erkran-
kung, die aber immer noch innerhalb einer bestimmten Region, beispielsweise innerhalb ei-
nes Landes auftritt. 

Eine Pandemie ist eine Epidemie, die sich über die Grenzen eines Landes, eines Kontinents 
bzw. weltweit ausbreitet. 

Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel spricht von einer Epidemie, da es sich hierbei um Anfor-
derung an Arbeitgeber innerhalb Deutschlands handelt. 

 

3.4. Rechte im Überblick 

Relevante Gesetze & Verordnungen im 
Überblick 

• Infektionsschutzgesetz 

• Biostoffverordnung 

• Arbeitsschutzgesetz  

• Arbeitsstättenverordnung 

• Betriebssicherheitsverordnung 

• Arbeitssicherheitsgesetz  

• Verordnung zur arbeitsmedizini-
schen Vorsorge  

• PSA-Benutzungsverordnung  

• SGB VII (Gesetzl. Unfallversiche-
rung) 

 

Spezifische Regelungen zu SARS-CoV-2 

• SARS-CoV-2-Arbeitsschutz-Regel 

• SARS-CoV-2-Verordnungen der 
Länder 

• SARS-CoV-2-Hinweise der Länder  

• SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstan-
dard des BMAS in der jeweils gülti-
gen Fassung  
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Technische Regeln für Arbeitsstätten  

• ASR A1.2 Raumabmessungen und 
Bewegungsflächen 

• ASR A1.8 Verkehrswege 

• ASR A3.6 Lüftung 

• ASR A4.1 Sanitärräume 

• ASR A4.2 Pausenräume und Pau-
senbereiche 

• ASR A4.4 Unterkünfte 

• ASR V3 Gefährdungsbeurteilung 

Technische Regeln für biologische Ar-
beitsstoffe 

• TRBA 500 Grundlegende Maßnah-
men bei Tätigkeiten mit biologischen 
Arbeitsstoffen 

• TRBA 100 Schutzmaßnahmen für 
Tätigkeiten mit biologischen Arbeits-
stoffen in Laboratorien  

• TRBA 250 Biologische Arbeitsstoffe 
im Gesundheitswesen und in der 
Wohlfahrtspflege  

• TRBS 1111 Gefährdungsbeurtei-
lung 

 

Regeln zum Arbeitsschutz auf Baustel-
len 

• RAB 30 Geeigneter Koordinator 
(Konkretisierung zu § 3 BaustellV) 

• RAB 31 Sicherheits- und Gesund-
heitsschutzplan – SiGePlan 

 

Arbeitsmedizinische Regeln 

• AMR 2.1 Fristen für die Veranlas-
sung / das Angebot arbeitsmedizini-
scher Vorsorge 

• AMR 3.2 Arbeitsmedizinische Prä-
vention 

• AMR 14.2 Einteilung von Atem-
schutzgeräten in Gruppen 

 

Vorschriften & Regeln der Versiche-
rungsträger  

• DGUV Vorschrift 1 Grundsätze der 
Prävention 

• DGUV Vorschrift 2 Betriebsärzte und 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit  

• DGUV Regel 112-190 Benutzung 
von Atemschutzgeräten 

• Branchenspezifische Konkretisie-
rungen der Unfallversicherungsträ-
ger  
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3.5. Mitbestimmungsrechte der Betriebsräte, Personalräte, Mitarbeitervertretungen, 
Schwerbehindertenvertretungen  

Aufgaben und Mitbestimmungsrechte 
der Betriebsräte, Personalräte und Mit-
arbeitervertretungen 

Auch in der Corona-Krise ist es wichtig, 
dass die Interessenvertretungen vor Ort für 
die Beschäftigten als Ansprechpersonen 
da sind. Es herrscht meistens noch große 
Verunsicherung bei den Beschäftigten im 
Umgang mit den Schutzmaßnahmen. In 
manchen Betrieben und Einrichtungen wer-
den die Maßnahmen nur teilweise oder gar 
nicht umgesetzt. Gerade hier ist es umso 
wichtiger, dass die Interessenvertretungen 
vor Ort prüfen, ob alles rechtlich angemes-
sen und zur Zufriedenheit umgesetzt 
wurde. Gleichzeitig können Betriebsräte, 
Personalräte und Mitarbeitervertretungen 

den Arbeitgeber auch beraten, welche Lö-
sungen sinnvoll und nützlich sind und im 
Gespräch mit den Beschäftigten für Aufklä-
rung sorgen bzw. bei Nichterfüllung der 
Umsetzung diese einzufordern.  

Es gibt es absolut keinen Grund, die Mitbe-
stimmungsrechte außen vor zu lassen. Ge-
rade jetzt gilt es, Informations-, Beratungs- 
und Mitbestimmungsrechte zu nutzen und 
die Pflicht zu erfüllen, die Beschäftigten zu 
schützen.  

Der ver.di-Bereich Mitbestimmung hat die 
Mitbestimmungsrechte für Betriebs- und 
Personalräte, Schwerbehindertenvertre-
tungen und Gleichstellungsbeauftragte auf 
folgenden Seiten zusammengetragen:   

https://www.verdi.de 

 

Betriebsräte 

Der Betriebsrat hat gem. § 80 Abs. 1 BetrVG 
darüber zu wachen, dass alle Gesetze, Ver-
ordnungen und Unfallverhütungsvorschrif-
ten im Betrieb eingehalten werden. Außer-
dem ist er gem. § 89 BetrVG verpflichtet, 
beim betrieblichen Arbeitsschutz mit den 
Berufsgenossenschaften zusammenzuar-
beiten. 

Betriebsräte haben Informations-, Mitwir-
kungs- und Mitbestimmungsrechte, bspw. 
wenn es um die Ordnung im Betrieb (z. B. 
das Tragen von Masken) und um Gesund-
heitsschutz im Betrieb geht. Außerdem kann 
der Arbeitgeber ggf. nur mit Zustimmung 
des Betriebsrates Homeoffice anordnen, da 
es sich in manchen Fällen um eine Verset-
zung handeln würde. Aufgrund der Sonder-
situation durch die Corona-Krise wurde au-
ßerdem das Betriebsverfassungsgesetz 
kurzfristig und befristet angepasst, damit un-

ter anderem Beschlüsse auch per Video- o-
der Telefonkonferenz gefasst werden kön-
nen.  

1. Allgemeine Aufgaben  

• Die Aufstellung eines Pandemie-, 
Hygiene- oder Maßnahmenplans 
kann und sollte der Betriebsrat gem. 
§ 80 Abs. 1 Nr. 9 BetrVG i.V.m. § 87 
Abs. 1 Nr. 7 BetrVG anregen, sofern 
dieser im Betrieb noch nicht aufge-
stellt wurde. Bei bestehenden Plä-
nen, die mitbestimmt sein sollten ist 
es seine Aufgabe, darüber zu wa-
chen, dass der Plan eingehalten 
wird, § 80 Abs. 1 Nr. 1 BetrVG.  

• Nach § 80 Abs. 1 Nr. 2 BetrVG kann 
der Betriebsrat Maßnahmen zum 
Umgang mit Risikopersonen, z. B. 
Homeoffice oder bezahlte Freistel-
lung, beantragen.  

https://www.verdi.de/wegweiser/mitbestimmung/service/++co++2fe519ee-6816-11ea-9561-525400b665de
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• In Betrieben mit Publikumsverkehr 
kann es ratsam sein, einen Wach-
schutz zu beauftragen, der auf die 
Umsetzung von Schutzmaßnahmen 
achtet. Auf diese Weise können die 
Beschäftigten vor Gefährdungen 
von betriebsfremden Personen ge-
schützt werden. Diese Maßnahme 
kann der Betriebsrat auch gemäß § 
80 Abs. 1 Nr. 2 BetrVG beim Arbeit-
geber beantragen.  

2. Informations- und Mitwirkungsrechte  

• Der Betriebsrat hat ein Informations-
recht nach § 80 Abs. 1 Nr. 7 BetrVG 
gegenüber dem Arbeitgeber, welche 
Maßnahmen zum Schutz der Be-
schäftigten vor Infektionen ergriffen 
werden sollen. Diese Informationen 
sind wichtig, um von vorneherein 
einschätzen zu können, in welcher 
Qualität der Betriebsrat bei der Um-
setzung der Maßnahmen zu beteili-
gen ist.  

• Im Hinblick auf die in der Regel not-
wendig werdende Veränderung der 
Arbeitsplatzgestaltung ist der Be-
triebsrat aufgrund § 90 BetrVG be-
reits bei der Planung mit einzubezie-
hen. Hier kann und sollte der Be-
triebsrat seine praktischen Erfahrun-
gen bei der Aufstellung z. B. von Ab-
standsregeln, Schutzwänden, Ar-
beitsmitteln, besonderen Infektions-
schutzmaßnahmen und persönlicher 
Schutzausrüstung (z. B. speziellen 
Mundschutz) einbringen.  

• Der Betriebsrat sollte auch unter Be-
rufung auf § 89 BetrVG darauf drän-
gen, in die Arbeit eines etwaigen Kri-
senstabs einbezogen zu werden. 
Sollte das abgelehnt werden, muss 
er auf einen regelmäßigen Aus-
tausch mit dem Sicherheitsbeauf-

tragten, Fachkraft für Arbeitssicher-
heit, Betriebsärztin/Betriebsarzt und 
im Arbeitssicherheitsausschuss be-
stehen.  

 

3. Mitbestimmungsrechte  

Bei den sogenannten echten Mitbestim-
mungsrechten des Betriebsrats hat er ein 
Initiativrecht, er kann daher Maßnahmen 
zum betrieblichen Arbeits- und Gesund-
heitsschutz verlangen. Weiterhin muss der 
Arbeitgeber alle gewünschten Maßnahmen 
vorher dem Betriebsrat zur Mitbestimmung 
vorlegen, ansonsten sind diese unwirksam 
(Wirksamkeitsvoraussetzung). Führt der Ar-
beitgeber ohne vorherige Mitbestimmung 
diese Maßnahmen durch, besteht seitens 
des Betriebsrats ein Unterlassungsan-
spruch.  

• Die Aufstellung eines Pandemie-, 
Hygiene- oder Maßnahmenplans 
sind Regelungen im Sinne des § 87 
Abs. 1 Nr. 7 BetrVG zum Gesund-
heitsschutz.  

Eine Verpflichtung zum Tragen ei-
nes speziellen Mund-Nase-Schutz 
ist eine Regelung zur Ordnung und 
zum Verhalten im Betrieb, gemäß § 
87 Abs. 1 Ziff. 1 BetrVG, vergleich-
bar mit dem Tragen von Dienstklei-
dung. In diesem Zusammenhang 
muss immer auch eine Regelung zur 
Beschaffung durch den Arbeitgeber 
getroffen werden.  

Nach den Empfehlungen des BMAS 
ist eine Mund-Nase-Bedeckung bei 
Durchfeuchtung - wir empfehlen je-
doch nach 2 Stunden - zu wechseln. 
Dementsprechend sollte der Be-
triebsrat eine bezahlte, maskenfreie 
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Pause alle zwei Stunden mit dem Ar-
beitgeber vereinbaren. Je nach kör-
perlicher Anstrengung und Arbeiten 
bei hohen Temperaturen ist die Pau-
senzeit anzupassen. 

• Teambildung mit unterschiedlichen 
bzw. versetzten Arbeitszeiten betrifft 
die Regelung zum Beginn und Ende 
der täglichen Arbeitszeit und der 
Pausen nach § 87 Abs. 1 Nr. 2. In 
der Regel gibt es bestehende Ar-
beitszeitvereinbarungen, die nicht 
einseitig vom Arbeitgeber abgeän-
dert werden dürfen.  

• Die Empfehlung, zur Vermeidung ei-
ner Infektion, Beschäftige einer Fie-
berkontrolle zu unterziehen, ist 
ebenfalls eine Frage der Ordnung 

und des Verhaltens im Betrieb ge-
mäß § 87 Abs. 1 Nr. 1. Allerdings ist 
eine solche Maßnahme ein massiver 
Eingriff in das Persönlichkeitsrecht 
der Beschäftigten, sodass dies auch 
nicht mit der Zustimmung des Be-
triebsrats zulässig ist. Vielmehr 
sollte hier eine umfassende Rege-
lung zum Umgang mit Ver-
dachtsfällen getroffen werden, z. B. 
sofort nach Hause schicken, Aufhe-
bung von der Pflicht ggf. ärztliche 
Krankschreibungen bereits ab dem 
ersten Tag vorlegen zu müssen, u. 
ä.  

Weitere Informationen finden Sie auf folgen-
der Seite:  

https://www.verdi.de/wegweiser 

 

Personalräte 

1. Allgemeine Aufgaben  

• Die Aufstellung eines Pandemie-, 
Hygiene- oder Maßnahmenplans 
kann und sollte der Personalrat gem. 
§ 68 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. § 81 Abs. 1 
BPersVG anregen, sofern dieser in 
der Dienststelle noch nicht aufge-
stellt wurde. Bei bestehenden Plä-
nen, die mitbestimmt sein sollten 
(s.u. unter 3.) ist es seine Aufgabe, 
darüber zu wachen, dass der Plan 
eingehalten wird § 68 Abs. 1 Nr. 2.  

• Nach § 81 Abs. 1 i.V.m. § 76 Abs. 2 
Nr. 5, 2. Alt. kann der Personalrat 
Maßnahmen zum Umgang mit Risi-
kopersonen, z. B. Homeoffice oder 
bezahlte Freistellung, beantragen.  

In Betrieben und Einrichtungen mit 
Publikumsverkehr kann es ratsam 

sein, einen Wachschutz zu beauftra-
gen, der auf die Umsetzung von 
Schutzmaßnahmen achtet. Auf 
diese Weise können die Beschäftig-
ten vor Gefährdungen von betriebs-
fremden Personen geschützt wer-
den. Diese Maßnahme kann der 
Personalrat auch gemäß § 81 Abs. 1 
i.V.m. § 76 Abs. 2 Nr. 5, 2. Alt beim 
Arbeitgeber beantragen.  

2. Informations- und Mitwirkungsrechte  

• Der Personalrat hat ein Informati-
onsrecht nach § 68 Abs. 2 i.V.m. § 
81 Abs. 2 gegenüber dem Arbeitge-
ber, welche Maßnahmen zum 
Schutz der Beschäftigten vor Infekti-
onen ergriffen werden sollen. Diese 
Informationen sind wichtig, um von 
vornherein einschätzen zu können, 
in welcher Qualität der Personalrat 

https://www.verdi.de/wegweiser/mitbestimmung/++file++5eb2bce671b2ab4f8a25857f/download/200507-verdi-Mitbestimmung_Corona-Infoblatt_Betriebsrat_Mitbestimmung-Gesundheitsschutz.pdf
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bei der Umsetzung der Maßnahmen 
zu beteiligen ist.  

• Der Personalrat hat gem. § 81 Abs. 
2 und 3 das Recht, in die Arbeit ei-
nes etwaigen Krisenstabs mit einbe-
zogen zu werden, da er ein eigen-
ständiges Teilnahmerecht an Be-
sprechungen mit dem Sicherheits-
beauftragten, der Fachkraft für Ar-
beitssicherheit, Betriebsärztin/Be-
triebsarzt und im Arbeitssicherheits-
ausschuss hat.  

3. Mitbestimmungsrechte  

• Der Personalrat hat gem. § 75 Abs. 
3 Nr. 16 bei der Gestaltung der Ar-
beitsplätze ein Mitbestimmungs-
recht. Zum Schutz der Beschäftigten 
vor einer Infektion sind die Arbeits-
plätze umzugestalten, z. B. durch 
Abstandsregeln, Schutzwände, Ar-
beitsmitteln, besonderen Infektions-
schutzmaßnahmen und persönliche 
Schutzausrüstung (Behelfs-Mund-
Nasen-Schutz). Hier kann und sollte 
der Personalrat seine praktischen 
Erfahrungen einbringen. 

• Die Aufstellung eines Pandemie-, 
Hygiene- oder Maßnahmenplans 
sind Regelungen im Sinne des § 75 
Abs. 3 Nr. 11 zur Verhütung von Ge-
sundheitsschäden der Beschäftig-
ten.  

• Eine Verpflichtung zum Tragen einer 
speziellen Mund-Nase-Bedeckung 
ist eine Regelung, der Ordnung und 
des Verhaltens der Dienststelle ge-
mäß § 75 Abs. 3 Nr. 15, vergleichbar 
mit dem Tragen von Dienstkleidung. 
In diesem Zusammenhang muss im-
mer auch eine Regelung zur Be-
schaffung durch den Arbeitgeber ge-
troffen werden. Nach den Empfeh-

lungen des BMAS ist eine Mund-Na-
sen-Bedeckung bei Durchfeuchtung 
zu wechseln, wir empfehlen dies je-
doch alle 2 Stunden. Dementspre-
chend sollte der Personalrat eine be-
zahlte, maskenfreie Pause alle zwei 
Stunden mit dem Arbeitgeber ver-
einbaren. Je nach körperlicher An-
strengung und Arbeiten bei hohen 
Temperaturen ist die Pausenzeit an-
zupassen. 

• Teambildung mit unterschiedlichen 
bzw. versetzten Arbeitszeiten betrifft 
die Regelung zum Beginn und Ende 
der täglichen Arbeitszeit und der 
Pausen nach § 75 Abs. 3 Nr. 1. In 
der Regel gibt es bestehende Ar-
beitszeitvereinbarungen, die nicht 
einseitig vom Arbeitgeber abgeän-
dert werden dürfen.  

• Die Empfehlung, zur Vermeidung ei-
ner Infektion SARS-CoV-2 Beschäf-
tige einer Fieberkontrolle zu unter-
ziehen, ist ebenfalls eine Frage der 
Ordnung und des Verhaltens in der 
Dienststelle gemäß § 75 Abs. 3 Nr. 
15. Allerdings ist eine solche Maß-
nahme ein massiver Eingriff in das 
Persönlichkeitsrecht der Beschäftig-
ten, sodass dies auch nicht mit der 
Zustimmung des Personalrats zuläs-
sig ist. Vielmehr sollte hier eine um-
fassende Regelung zum Umgang 
mit Verdachtsfällen getroffen wer-
den, z. B. sofort nach Hause schi-
cken, Aufhebung von der Pflicht ggf. 
ärztliche Krankschreibungen bereits 
ab dem ersten Tag vorlegen zu müs-
sen, u. Ä.  

Weitere Informationen auf den ver.di-Seiten 
des Bereichs Mitbestimmung:  

https://www.verdi.de/wegweiser 

https://www.verdi.de 

https://www.verdi.de/wegweiser/mitbestimmung/++file++5e7205ed37c8d183a480c7ad/download/200422_verdi-Mitbestimmung_Corona-Infoblatt_Personalrat_FAQs.pdf
https://www.verdi.de/wegweiser/mitbestimmung/++file++5eba71d71d388972354eeba7/download/200512-verdi-Mitbestimmung_Corona-Infoblatt_Personalrat_Mitbestimmung-Gesundheitsschutz.pdf


 

 

 

Mitarbeitervertretungen  

Gemäß § 35 MVG-EKD hat die Mitarbeiter-
vertretung, in der Mitverantwortung für die 
Aufgaben der Dienststelle, Maßnahmen 
zum Arbeits- und Gesundheitsschutz zu för-
dern. Darüber hinaus hat sie dafür einzutre-
ten, dass die arbeits-, sozial- und dienst-
rechtlichen Bestimmungen, Dienstvereinba-
rungen und Anordnungen eingehalten wer-
den. In diesem Zusammenhang fallen u. a. 
das Arbeitsschutzgesetz und ggf. das Infek-
tionsschutzgesetz darunter.  

Gemäß § 40b MVG-EKD unterliegen Maß-
nahmen zur Verhütung von gesundheitli-
chen Gefahren der Mitbestimmung. Diese 
Mitbestimmung erstreckt sich auf alle Maß-
nahmen zum Gesundheitsschutz der Mitar-
beitenden. Auch Maßnahmen zur Vorberei-
tung weiterer Maßnahmen unterliegen der 
Mitbestimmung. Je nachdem, welche Maß-
nahmen ergriffen werden sollen, sind wei-
tere Mitbestimmungsrechte zu beachten.  

Gemäß § 38 MVG.EKD dürfen Maßnah-
men, die der Mitbestimmung unterliegen, 

erst umgesetzt werden, wenn die Zustim-
mung vorliegt oder vom Kirchengericht er-
setzt wurde oder die Einigungsstelle ent-
schieden hat.  

Die Schwerbehindertenvertretung als 
wichtige Akteurin im betrieblichen Ar-
beits- undGesundheitsschutz 

Viele Schwerbehindertenvertretungen 
(SBV) sind sehr engagiert im Bereich der 
Prävention und Gesundheit in den Betrieben 
und Dienststellen. Schon deshalb sollten 
Betriebs- undPersonalräte eng mit der SBV 
zusammenarbeiten und deren Fachkompe-
tenzen nutzen. Gemeinsame Aktivitäten 
dieser beiden Akteur*innen für gute, ge-
sunde Arbeit im Betrieb resultieren jedoch 
nicht allein aus einer sinnvollen Praxis, son-
dern sind außerdem gesetzlich vorgeschrie-
ben – wenn auch mit z. T. unterschiedlichen 
Rechtsgrundlagen. Mehr dazu steht in der 
ver.di-Online-Handlungshilfe zur Gefähr-
dungsbeurteilung für die SBV des ver.di- 
Bereichs Innovation und Gute Arbeit unter: 
https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.verdi-gefaehrdungsbeurteilung.de/page.php?view=&lang=1&k1=main&k2=strategieakteure&k3=sbv&k4
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Anhang:  
Corona-Kurzcheck mit Sonderbereichen 

Plakat: ver.di-Betriebsräte setzen sich ein für gute gesunde Arbeit in Zeiten von Corona 

Plakat: ver.di-Personalräte setzen sich ein für gute gesunde Arbeit in Zeiten von Corona 

 

 

 
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 





Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 

das Thema Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz ist inzwischen ein viel 
diskutiertes Thema, insbesondere durch die gravierenden Veränderungen der Arbeitswelt durch die 
Pandemie. Sowohl Arbeitgeber wie auch Arbeitnehmervertretung haben aufgrund von gesetzlichen 
Vorgaben und Fürsorgepflichten ein besonderes Interesse an der Verhinderung von negativen Folgen 
durch psychische Belastungen.

Eine Gefährdungsbeurteilung ist die wesentliche Grundlage für ein systematisches und erfolgreiches 
Sicherheits- und Gesundheitsmanagement. Sie ist entscheidend für die Reduzierung von Arbeitsunfällen 
und berufsbedingten Erkrankungen. Ziel ist es, Gefährdungen und Belastungen zu identifizieren, welche 
die Arbeitszufriedenheit und die Arbeitsmotivation beeinträchtigen und zu gesundheitlichen 
Beschwerden, Stresszuständen und anderen ernsthaften Erkrankungen führen können. 

Nachfolgend finden Sie Aussagen zu Ihren persönlichen Arbeitsbedingungen in diesen besonderen Zeiten. 
Hier ist Ihre ganz persönliche Einschätzung entscheidend. Die Teilnahme an dem Fragebogen ist freiwillig 
und anonym. Aus diesem Grund bitte keinen Namen angeben! Wenn Sie nicht mitmachen, entstehen 
Ihnen keine Nachteile. Rückschlüsse auf einzelne Personen sind nicht möglich und auch nicht Ziel der 
Befragung. 
Bei der Auswertung werden nur Gruppen betrachtet, keine Einzelpersonen.

Bitte lesen Sie sich die Aussagen sorgfältig durch und kreuzen Sie eine Antwort pro Aussage und 
Belastung an.

Sofern Sie Inhalte und Themen haben, die in den einzelnen Kategorien nicht angesprochen werden, oder 
Sie Ideen, Vorschläge oder Kritik äußern möchten, nutzen Sie gerne das Freitextfeld am Ende des 
Fragebogens. Dort bitte ebenso keinen Namen angeben!

Vielen herzlichen Dank für Ihre Teilnahme! 

Corona-Kurzbefragung

© CAIDAO. Alle Rechte vorbehalten.



trifft 
nicht zu

trifft zu

Ich bin bei meiner Arbeit mit schwer planbaren, unvorhersehbaren Arbeitssituationen 
konfrontiert (z.B. Ausfall von Kolleg*innen, Veränderung im Arbeitsablauf durch 
zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen, Fehlen von PSA). 

1.

Ich erhalte rechtzeitig genügend verständliche Informationen zur aktuellen Situation 
im Betrieb/Einrichtung (z. B. zu Abstandsregeln, Verfügbarkeit/Verwendung von PSA).

2.

Ich erhalte wenig oder missverständliche Informationen zur wirtschaftlichen 
Lage des Unternehmens. 

3.

Handlungsanweisungen, darüber wie gearbeitet wird, fehlen/sind nicht transparent 
kommuniziert (z.B. bei knappen Arbeitsmitteln, Einsatz von Personen 
aus Risikogruppen/mit Symptomen). 

4.

Es gibt klare Verantwortlichkeiten die getroffenen Maßnahmen gegenüber 
Kolleg*innen/Kund*innen/Patientinnen durchzusetzen. 

5.

Es gibt einen klaren Prozess zum Umgang mit Verdachtsfällen von Covid-19. 6.

Es gibt bei uns einen klaren Prozess zur Rückkehr nach überstandener 
Covid-19- Erkrankung. 

7.

Ich bin für meine (neuen) Arbeitsaufgaben ausreichend qualifiziert 
(z.B. Umgang mit neuen Medien, Arbeit in neuem Arbeitsbereich). 

8.

Ich bin mit schwierigen Situationen mit Kund*innen/Patient*innen konfrontiert 
(z.B. Beschweren über Sicherheitsmaßnahmen & veränderte Abläufe). 

9.

Ich bin mit Aggressionen und Gewalt durch Kund*innen/Patient*innen konfrontiert 
(z.B. weil sie sich nicht an Hygieneregeln halten wollen). 

10.

Abstands- und Hygieneregeln machen meine Arbeit schwerer (z.B. Mimik 
und Emotionen erkennen, Hören und Verstehen, veränderte Laufwege). 

11.

Der Zeitdruck bei der Arbeit hat zugenommen (z.B. durch Nutzung von PSA 
& Hygienevorschriften). 

13.

Die Arbeit ist durch die Corona-Pandemie so eng getaktet, sodass zu wenig Zeit 
vorhanden ist, um Fehler auszubessern.  

14.

Ich werde bei meiner Arbeit vermehrt unterbrochen (z.B. durch Rückfragen von 
Kolleg*innen/Kund*innen/Patient*innen zu veränderten Abläufen/Hygienevorschriften) 

15.

Meine Arbeitszeiten haben sich durch die Corona-Pandemie stark verändert 
(z.B. lange Arbeitszeiten, Arbeit auf Abruf, Kurzarbeit). 

12.

Es ist an meinem Arbeitsplatz zu wenig Platz vorhanden, 
um Abstandsregeln einzuhalten.  

16.

Es gibt eine klare Definition der Verantwortungs- und Aufgabenbereiche (z.B. im 
Zusammenhang mit Sicherheitsmaßnahmen und neuer Arbeitsaufteilung) 

18.

Die Kollegialität (z.B. sich gegenseitig helfen, Verständnis füreinander zeigen) 
ist weniger geworden. 

19.

Es gibt Kolleg*innen, die die Infektionsgefahr leugnen.20.

Es gibt wenig Möglichkeiten zur Unterstützung durch Kolleg*innen oder durch 
die Führungskraft (z.B. durch Sicherheitsmaßnahmen und veränderte Abläufe). 

17.

Corona-Kurzbefragung

Grundfragen

© CAIDAO. Alle Rechte vorbehalten.



trifft 
nicht zu

trifft zu

Meine direkte Führungskraft ist für den Umgang mit Krisensituationen zu wenig 
qualifiziert (z.B. wenig Kommunikation, Verantwortungsübernahme für Hygienekonzept).

21.

Die Führungsqualität meiner direkten Führungskraft ist schlechter geworden (z.B. 
fehlendes Feedback & Anerkennung für erbrachte Leistung, fehlende Unterstützung).

22.

Bei uns im Unternehmen wird die Infektionsgefahr ernst genommen.23.

Personen von Risikogruppen oder mit Vorerkrankungen erhalten 
bei uns besonderen Schutz.

24.

Die Einhaltung des AHA-Prinzip (Abstandhalten, Hygiene, Alltagsmasken) 
wird bei uns durch geeignete Maßnahmen ermöglicht. 

25.

Persönliche Schutzausrüstung (z.B. Mund-Nasen-Bedeckung, Seife, Desinfektionsmittel) 
werden in ausreichendem Maß zur Verfügung gestellt. 

26.

Ich mache mir Sorgen mich zu infizieren.27.

Ich mache mir Sorgen um meinem Arbeitsplatz.28.

Corona-Kurzbefragung

Grundfragen

Was möchten Sie uns noch mitteilen? 
Hier finden Sie Platz für Anregungen, Verbesserungsvorschläge, Kommentare oder Kritik: 

__________________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________________

VIELEN DANK FÜR IHRE TEILNAHME!

© CAIDAO. Alle Rechte vorbehalten.



trifft 
nicht zu

trifft zu

Ich habe im Homeoffice wenig Möglichkeiten zum Austausch mit Kolleg*innen.H1.

Ich werde durch meine Führungskraft auch auf Distanz/digital unterstützt 
(z.B. Hilfe bei Problemen, Rückmeldung/Feedback).

H3.

Ich bin für den Umgang mit (neuen) technischen Arbeitsmitteln und Programmen 
(z.B. Videokonferenzdiensten) ausreichend qualifiziert.

H4.

Es werden zu Hause neben den Arbeitsaufgaben im Homeoffice auch weitere 
Anforderungen an mich gestellt (Kinderbetreuung/-beschulung, Pflege von Angehörigen).

H5.

Die Grenzen zwischen privater Zeit und Arbeitszeit verschwimmen zunehmend. H6.

Mein räumliches Arbeitsumfeld ermöglicht mir einen reibungslosen Arbeitsablauf 
(z.B. genügend Platz & Bewegungsfreiheit, ausreichende Beleuchtung & gutes Klima).

H7.

Mir werden die erforderlichen Arbeitsmittel in ausreichender Menge zur Verfügung 
gestellt (z.B. Laptop, Bildschirm, Schreibtisch, Schreibtischstuhl).

H8.

Ich habe körperliche Beschwerden im Zusammenhang mit meinem 
Home-Office-Arbeitsplatz (z.B. Beschwerden im Schulter-Nacken-Bereich, 
im Arm-Hand-Bereich, Kopfschmerzen, Augenprobleme).

H9.

Corona-Kurzbefragung

Fragen zur Arbeit im Homeoffice

Die Abstimmung mit Kolleg*innen und Vorgesetzten ist erschwert, da es wenig 
zufälligen Informationsaustausch gibt (z.B. am Kopierer/in der Tee-Küche) 

H2.
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trifft 
nicht zu

trifft zu

Ich bin mit Situationen konfrontiert in denen schwierige Entscheidung über 
Weiterbehandlung/Behandlungsmethode, insbesondere bei nicht ausreichendem 
Personal, Material und Geräten (z. B. Beatmungsgeräte) und fehlender 
Patientenverfügung getroffen werden müssen.

G1.

Ich bin bei meiner Arbeit mit vielen emotional fordernden Situationen konfrontiert 
(z.B. hohe Fallzahlen, schwere Verläufe, Vereinsamung der Patient*innen durch 
Kontaktbeschränkungen, Umgang mit Krankheit und Tod von 
Patient*innen und Kolleg*innen).

G2.

Ich kann weniger Unterstützung durch Freunde/Familie durch die langfristig 
auferlegten Kontaktbeschränkungen im privaten Bereich zum Schutz der 
Patient*innen in Anspruch nehmen.

G3.

Die Arbeitsintensität in sensiblen Bereichen (z. B. Zentrale Notaufnahme,
Intensivstation, Isolierstation) ist besonders hoch.

G4.

Ich kann meinem eigenen Qualitätsanspruch an meine Arbeit durch den eng 
getakteten Arbeitsablauf nicht gerecht werden.

G5.

Ich fühle mich unsicher, weil andere Personen die Abstands- und 
Hygieneregeln ignorieren.

G6.

Ich mache mir Sorgen, dass es (erneut) zu Engpässen in der Versorgung mit PSA, 
Desinfektionsmitteln und Beatmungsgeräten oder zu akutem Personalmangel kommt.

G7.

Corona-Kurzbefragung

Fragen für Beschäftigte im Gesundheitsbereich

© CAIDAO. Alle Rechte vorbehalten.






	1. Einführung
	1.1. Corona und Arbeitsschutz
	1.2. Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel: Das haben wir erreicht!
	1.3. Die 17 Schutzmaßnahmen des SARS-CoV-2-Arbeitschutzstandards (C-ASS) auf einen Blick

	2. Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel in der Praxis
	2.1. Die Gefährdungsbeurteilung und das TOP-Prinzip
	2.2. Hinweise zu den 17 Schutzmaßnahmen des SARS-CoV-2-Arbeitschutzstandards
	2.3. Besonders schutzbedürftige Beschäftigte
	2.4. Umgang mit COVID-Infektionen im Betrieb
	2.5. Psychische Belastungen im Fokus
	2.6. Erstellung eines Hygieneplans
	2.7. Kurzzeitkontakt/Kurzzeitbegegnungen
	2.8. Branchenspezifische Hinweise
	2.9. Hinweise für Beschäftigte

	3. Die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel und der rechtliche Rahmen
	3.1. Gesetze und Verordnungen
	3.2. SARS-CoV-2-Arbeitsschutzstandard
	3.3. SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel
	3.4. Rechte im Überblick
	3.5. Mitbestimmungsrechte der Betriebsräte, Personalräte, Mitarbeitervertretungen, Schwerbehindertenvertretungen

	Anhang:
	Corona-Kurzcheck mit Sonderbereichen
	Plakat: ver.di-Betriebsräte setzen sich ein für gute gesunde Arbeit in Zeiten von Corona
	Plakat: ver.di-Personalräte setzen sich ein für gute gesunde Arbeit in Zeiten von Corona

	Rückseite.pdf
	Group-PDF-Export
	20201113 VER053 Praxis-Leitfaden SARS-CoV-2_verdi_CAIDAO
	Group-PDF-Export
	20201113 Kurzcheck Corona mit Sonderbereichen_frutiger
	Poster Betriebsräte
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